
für Halle und den Saalkreis, dir Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga
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Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Kreiſe.

Liberale Bhariſäer.
Wie vollſtändig unfähig der Liberalismus iſt, Weſen und

Taktik der proletariſchen Bewegung zu verſtehen, ergeben die
Betrachtungen der liberalen Preſſe über den angeblichen ſozial-
demokratiſchen Mißerfolg bei den Wahlmännerwahlen zum
Landtage. Seit acht Tagen gefällt ſich dieſe Preſſe faſt ohne
Ausnahme darin, ihren Leſern vorzupredigen, wie ſchauerlich
ſchlecht die Sozialdemokratie bei den Landtagswahlen abge
ſchnitten habe, und zwar liege die Urſache des Mißerfolges im
„Hochmut“ der Sozialdemokratie. Dieſelbe ſei durch die Reichs
tagswahlen übermütig geworden, habe geprahlt, ſie werde nun
auch in den Landtag eindringen und müſſe nun zu ihrer Be-
ſchämung bei der Landtagswahl leer ausgehen. Wollte die
Sozialdemokratie ein Mandat haben, ſo hätte ſie vor den Türen
des Freiſinns betteln müſſen.

Das iſt der Gedankengang, der ſich in Dutzenden von libera
len Leitartikeln der letzten Woche wiederfindet. Auch das hieſige
freiſinnige Blatt weiß ſich natürlich nicht über dieſe öde Auf-
faſſungsweiſe zu erheben es erbringt ſogar geſtern den längſt
nicht mehr erforderlichen Befähigungsnachweis dafür, daß es
alle anderen liberalen Blätter in philiſterhafter Schreibweiſe
noch um einige Pferdelängen ſchlagen kann.

Die Rederei von einer angeblichen Niederlage der Sozial-
demokratie bei den Landtagswahlen iſt ſo überaus ein-
fältig, daß ſelbſt die meiſten konſervativen Blätter
verſchmäht haben, ſie wiederzukäuen. Der Freiſinnspreſſe blieb
es vorbehalten, die Schändung der liberalen Jdee ſo weit zu
treiben, daß nicht das elendeſte aller Wahlſyſteme, die Drei-
klaſſenGeldſackswahl mit offener Stimmabgabe für den Wahl-
ausfall verantwortlich gemacht wird, ſondern eine Partei, die
ihren Stolz darin findet, die Vertretung der Armen und Ent

zu ſein. Was die Sozialdemokratie von den Wahl werrechteten
männerwahlen erhoffte, iſt erfüllt worden. Daß ſie aus eigner
Kraft Mandate würde erobern können, war nur in einem einzigen
Kreiſe, in Berlin III, als möglich hingeſtellt worden. Die
Siegeshoffnungen, welche die liberale Priſſe uns andichtet,
haben wir nie gehabt und nie geäußert. Wohl aber bemächtigte
ſich des Freiſinns ſchlotternde Angſt vor der Wahlbeteiligung
der Arbeiterklaſſe. Jetzt, da das Wahlſyſtem die liberalen Geld-
ſäcke geſchützt hat, reden ſie von ſozialdemokratiſchem Hochmut!
Widerwillen muß den Arbeiter erfaſſen, wenn er dieſen Freiſinn
anſchaut. An wem der Hochmut beſtraft werden wird, das wer-
den die nächſten Reichstagswahlen den Freiſinnigen klarſchneiden.
Wie er geſtern die drei Breslauer Landtagsſitze verloren,
hat, ſo werden die Arbeiter ihm bei den nächſten Reichstags-
wahlen die Quittung ausſtellen für ſein jetziges Verhalten.

Als Epigonen, als entartete Schwächlinge, bezeichnete
vorigen Winter im Reichstage der Junker v. Kröcher das
heutige Bürgertum. Er hat recht. Entartet und ſchwach.
Alle frühere Grundſatzfeſtigkeit der bürgerlichen Demokratie
iſt verflogen. Zum Teufel iſt der Spiritus; das Pflegma iſt
ebliebend Wenn man den heutigen Freiſinn vergleicht mitnen Vorgängern, als was für traurige Geſellen erſcheinen

da die Epigonen!
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Gerade jetzt und für Halle liegt ein Vergleich zwiſchen demeinſtigen und dem heutigen Liberalismus ſehr wahe, Geſtern

waren hundert Jahre verſtrichen, als am 20. Nov. 1803 im
Pfarrhauſe zu Battaune bei Eilenburg Guſtav Adolf Wisli
cenus geboren wurde. Es war ein Freiſinniger, für den auch
ein Arbeiter unter Umſtänden gern hätte eintreten können. Jn
den Tagen der ſchwärzeſten Reaktion hat er mutig das Banner
der Geiſtesfreiheit in reiner Hand hochgehalten. Keine Ver
folgung vermochte ihn zu beugen. Als Burſchenſchafter wurde
er unter dem Metternichſchen Syſteme 1824 wegen ſeiner revo-
lutionären Geſinnung zu zwölf Jahren Kerker verurteilt. Fünf
Jahre verbüßte der Wackere. Sie feſtigten in ihm den unver-
ſöhnlichen Haß gegen die herrſchenden Mächte der Gewalt und
Geiſtesknechtung, und ſtets hat ihn dieſer heilige Haß erfüllt.

Gleich in ſeiner erſten Pfarrſtelle, die er 1834 in Klein
eichſtädt bei Querfurt antrat, kämpfte Wislicenus von der Kanzel
herab gegen den Dogmenglauben. Er war ein Geiſtlicher, wieer ſein u. Sieben Jahre ſpäter berief ihn die Neumarkt-

emeinde in Halle auf ihre Kanzel. Jn dieſer Stellung gründete
islicenus die Genoſſenſchaft der Lichtfreunde. Mit Feuerbach

und David Strauß war Wislicenus ſchon früher in Ver-
bindung getreten jetzt vermehrten der in Magdeburg gemaß-
regelte Prediger Sintonis und der Pfarrer Ulrich die Schar
der Freidenker. „Ob Schrift, ob Geiſt fragte Wislicenus
in einem 1845 erſchienenen Schriftchen, das ſchnell vergriffen
war und wie fruchtbarer Regen in die dürſtenden Gemüter
S Als Prediger der freien Gemeinde in Halle gab dann

zislicenus ſeine Reform heraus. Wegen Gottesläſterung
wurde er im September 1853 ſeines Amtes entſetzt und zu
zweijährigem Gefängnis verurteilt. Wislicenus floh nach
Amerkka, kehrte dann nach Europa zurück, gründete in Fluntern
bei Zürich ein Penſionat und ſchrieb hier 1863 und 1864 ſein

veibändiges Hauptwerk „Die Bibel für denkende Leſer be
krachtet“). Das Werk wirkte bahnbrechend, und bis zu ſeinem
am 14. Oktober 1875 erfolgten Tode blieb Wislicenus ein be
geiſterter Verkünder der Geiſtesfreiheit.

Wislicenus war kein Sozialdemokrat. Aber wie himmelhoch
ſteht er doch als bürgerlicher Demokrat über dem kleinen, ver-
krüppelten Geſchlechte der heutigen Richtergarde. Was in Halle
an Liberalismus einſt war, iſt nicht zum gerinugſten ihm,
Arnold Ruge und anderen bürgerlichen Freidenkern zu danken.
Und heute? Heute n das freiſinnige Blatt Halles unter
Zuſtimmung des freiſinnigen Bürgertums die Arbeiterklaſſe,
weil es ihr nicht gelungen iſt, auf den erſten Anſturm die
Dreiklaſſenſchmach zu brechen.

Heute läuft der Liberale mit dem Geſangbuch in die Kirche;
heute ſchwört der Liberale auf die Notwendigkeit der Pickel-
haube wie auf die Polizeiallmacht. Heute hält er jeden freien
Geiſt vom Volke fern heute bekämpft er die Arbeiter, weil ſie
am Klaſſenunrecht rütteln. Das iſt der heutige Freiſinn, der
Liberalismus zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Wie würde
Wislicenus über dieſe liberalen Phariſäer urteilen!
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Tagesgeſtijichte.
Halle, 21. November.

Ergebnis der Landtagswahl.
Bis geſtern abends 9 Uhr waren als gewählt bekannt:

Konſervative 71, Freikonſervative 368
Zentrumspartei 79, Nationalliberale 56,
Freiſinnige Volksp. 19, Freiſ. Vereinigung 6,
Antiſemiten 2, Bund der Landw. 5,
Polen 4, Wrildliberale 1insgeſamt bisher 281 Abgeordnete. (Die Zahl der Abgeord

neten beträgt 433.)
Aus den Einzelergebniſſen ſeien hervorgehoben

Berlin I: 803 freiſ. gegen 124 konſerv. Stimmen,
II: 487 ſozdem. gegen 909 freiſ. Stimmen,
V 530 ſozdem. gegen 930 freiſ. Stimmen.

Jn Berlin III kam es zur Stichwahl zwiſchen Sozialdemo-
kraten und Freiſinn die Konſervativen ſtimmten großenteils
für den Freiſinn. Die Schlußziffern liegen noch nicht vor. Jn
mehreren Wahllokalen kam es zu Tumulten. Die Wahlvor-
ſteher requidierten Polizei. Das Dep. Bureau von Hirſch
meldet: Am größten war der Lärm in dem Lokal von Buggen
hagen (2. Wahlkreis), wo zahlreiche Perſonen lange vor Wahl
beginn Platz genommen hatten, ohne Wahlmänner zu ſein, ſo
daß die meiſten Wahlmänner keinen Platz finden konnten.
Auf die Aufforderung, ſich zu entfernen, entſtand ein fürchter
licher Lärm bis ſchließlich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Zubeil die Gemüter beſchwichtigte. Jm Wahllokal des
Wahlkreiſes TeltowCharlottenburg kam es gleichfalls zu
fürchterlichen Lärmſzenen als die beiden ſozialdemokratiſchen
Beiſitzer ihr Amt niederlegten, weil der Wahlkommiſſar
widrig vorging. Auch hier wurde Polizei requiriert. Die
regung unter den Wahlmännern war eine ungeheure. Al
Zureden des ſozialdem. Kandidaten Hirſch trat Ruhe ein
abends 9 Uhr war die erſte Abſtimmung beendet. Bei der
Stichwahl fielen die Sozialdemokraten aus. Sie ſtimmten bei
der Stichwahl von neuem für ihre Kandidaten. Der Wahl
kommiſſar weigerte ſich gegen das Geſetz, die Stimmen zu
protokollieren, was einen furchtbaren Lärm zur Folge hatte.
Drohungen wurden laut. Endlich bequemte ſich der Landrat,
die ſozialdemokratiſchen Stimmen zu Protokoll zu nehmen.

Jn Magdeburg wurden 145 ſozdem. gegen 647 natl. Stimmen
abgegeben; in Elberfeld blieben die Sozialdemokraten der
Wahlhandlung fern, ein Freiſinniger und ein Natlib. ſiegten
mit 548 über 361 konſervative Stimmen.

Jn Linden kam es im Wahllokal zu heftigen Tumulten. Der
natlib. Voß wurde mit 199 gegen 141 ſozdem. Stimmen gewählt.
Als der Wahlkommiſſar einen Polizeikommiſſar mit zwei Schutz
leuten rufen ließ, wurden dieſe mit den Rufen empfengen:
„Hinaus mit ihnen; ſie haben hier nichts zu ſuchen! Das ſind
keine Wahlmänner!“ Die Polizei verließ hierauf wieder den

und es trat Ruhe ein, ſo daß die Abſtimmung erfolgen
onnte.

Jn Breslau wollte der Wahlkommiſſar die Wahlmänner in
alphabetiſcher Reihe verleſen. Das iſt ungeſetzlich. Die Sozial

Nachdruck verboten.

Mein Onkel Benjamin.
Sozial- Roman von Claude Tillier.

Deutſch von H. Denhardt.
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Herr Minxit ließ meinen Onkel ſchwatzen, ſo viel er wollte,
und ſagte zu ihm, als er geendet hatte: 7„Wie viele Tage habe ich noch u leben, Benjamin?

„Was ſagen Sie?“ rief mein Onkel, über die Frage be-
ſtürzt und im Glauben, ſalf ohert zu haben.

„Jch frage Dich,“ wiederho te Herr Minxit, „wie viel Tage
mir noch zu leben bleiben? ä„Zum Teufell“ erwiderte mein Onkel, „das iſt eine Frage,
die mich ſehr in Verlegenheit ſetzt. Einerſeits möchte ich Jhnen
eine Gefälligkeit nicht abſchlagen; andererſeits aber weiß ich
nicht, ob mir die Klugheit geſtattet, Jhren Wunſch zu erfüllen.
Man kündigt dem zum Tode Verurteilten die Zeit ſeiner Hin
richtung nur wenige Stunden vorher an, und Sie.„Es iſt,“ fiel ihm Herr Minxit ins Wort, „ein Dienſt, denich Deiner Neu ſchaſt auferlege, weil Du allein ihn mir
leiſten kannſt. Der Reiſende muß wohl wiſſen, zu welcher
Stunde er aufzubrechen hat, damit er ſeinen Mantelſack
packen kann.“„Sie wollen es alſo offen und aufrichtig wiſſen, Herr Min

Geben Sie mir Jhr Ehrenwort darauf, daß Sie über
ſrede e welches ich Jhnen ausſprechen werde, nicht er-

en wollen? g9 ch gebe Dir mein Ehrenwort darauf,“ verſetzte Herr Minrit.

„Nun wohll“ ſagte mein Onkel, „ich will ſo offen ſein, als
ob es ſich um mich ſelbſt handelte.

Er prüfte das vertrocknete Geſicht. des Greiſes, unterſuchte
eine matte Pupille, in der nur noch ein ſchwacher Lebens-
chein fümmerte, befragte ſeinen Puls, als ob er deſſen Schläge

mit ſeinen Fingern gehört hätte, und beobachtete einige Zeit
weigen; dann ſagte er:eute d ptag, ſagte er, „nun wohl, am Montag

orvol ein Haus mehr in Trauer ſein.
Sehr gut diagnoſiert,“ verſeßzte Herr Minrit, „was Du mirſoeben geſagt haſt dachte ich; wenn Du je Gelegenheit findeſt,

z Dich bekannt zu machen, ſo ſage ich Dir vorher, daß Du eine
unſerer mediziniſchen Berühmtheiten abgeben wirſt. Aber der
Sonntag gehört mir doch noch ganz?“

„Er gehört Jhnen von Anfang bis zu Ende, falls Sie nicht
tun was das Ziel Jhrer Tage beſchleunigt.“

„Jch verlange nicht mehr,“ entgegnete Herr Minxit. „Erweiſe
mir noch die Gefälligkeit, unſere Freunde auf den Sonntag
zu einem Feſteſſen einzuladen; ich will nicht mit dem Leben
zerfallen aus ihm ſcheiden, ſondern ihm mit dem Glaſe in der
Hand Lebewohl ſagen. Du mußt darauf ben daß ſie
meine Einladung annehmen und es ihnen im Notfalle als eine
Pflicht an das Herz legen.“

„Jch werde ſie perſönlich einladen und bin überzeugt, daß
keiner von ihnen ausbleiben wird.“

„Jetzt laß uns zu etwas anderem übergehen. Jch mag
nicht auf dem Frchhoſ der Gemeinde beerdigt werden; er
liegt in der Tiefe, iſt kalt und feucht, und der Schatten der
Kirche breitet ſich wie ein Trauerflor über ſeine ganze Fläche;
es würde mir an dieſem Orte nicht gefallen, und Du weißtich liebe meine Bequemlichkeit. Jch wünſche, daß Du mich

am Ufer dieſes Baches, deſſenPlätſchern mir ſo große Freude macht.“ Er riß eine Handvoll
Hier möge man mir meine letzteGras ab und fuhr fort:

Ruheſtätte graben. Lege hier eine Laube von Wein und
nicht an Blüten fehle,Geisblatt an, damit es dem Grün u

und komme mitunter hierher, um an Deinen alten Freund zu
denken. Damit Du öſter hierher kommſt, und auch damit man
meinen Schlaf nicht ſtöre, vermache ich Dir dieſes Gut ſowie
meine übrigen Ländereien, aber unter Wapt Bedingungen,
erſtlich, daß Du das welches ich leer zurücklaſſe, be-

nehme dieſes doppelte Erbe mit Dankbarkeit an,men rin „aber das age ich Jhnen zuvor, daß i

as Jhre Kunden anlangt,“ fügte Benjamin hinzu, „ſo
e gewiſſenhaft nach dem

oll Jhnen von mir Nachricht geben.“
„Es wird mir in der Abendkühle kalt; es iſt Zeit, dieſem

auf meiner Wieſe

wohnſt und ſodann, daß Du Dich meiner Kunden annimmſt,
wie ich es ſeit dreißig Jahren getan habe.“

ſagte
ie

Märkte nicht beſuchen will. S
Wigeſt nen verſetzte Minxit.

werde ich tmir auf Vernunft und Erfahrung gegründet z ſein ſcheint,
behandeln. Der erſte, der in die Grube gelegt werden wird,

h

iſſotſchen Syſtem, welches

Himmel, dieſen alten Bäumen und dieſen fugendr Vögeln,
die mich nicht widerſyer werden, Lebewohl zu ſagen, denn
wir werden erſt den Montag ierher zurückkommen.“

Am folgenden Tage ſchloß er ſich mit dem Notare, ſeinem
Freunde, ein; den Tag darauf wurde er immer ſchwächer und
ütete das Bett; aber als der Sonntag gekommen war, der auf, ließ ſich pudern und zog ſein ſhörſtes Kleid an. Ben-

jamin war, wie er verſprochen hatte, nach Clamecy gz8angen
und hatte die Einladungen perſönlich gemacht; alle ſeine
Freunde hatten der Au eng zum n Sgeleiſtet und um vier Uhr fanden ſie ſich ſämklich im n
verſammelt. Wankend und auf den Arm meines Onkels ge-
ſtützt, ſäumte Herr Minxit nicht, zu erſcheinen; er drückte ihnen
allen die Hand und dankte ihnen freundlich, ſeinem letzten
Wunſche, der, wie er ſagte, die Laune eines Sterbenden ſei,
nachgekommen zu ſein.

Dieſen Mann, den ſie vor einiger Zeit ſo heiter, ſo glück
lich, ſo lebensvoll geſehen, hatte der Gram gebrochen, und das
Alter war mit einem Male über ihn gekommen. Bei ſeinem
Anblick vergoſſen alle Tränen, und ſelbſt Arthus fühlte plötz
lich ſeinen Appetit verſchwinden.

Ein Diener meldete, daß das Eſſen aufgetragg wäre.
Minxit ſetzte ſich, wie gewöhnlich, an das Ende der

afel.
„Meine Herren,“ ſagte er zu ſeinen Gäſten, „dieſes eniſt für mich das letzte; ich wünſche, de meine letzten Se

nur auf vollen Gläſern und lachenden Geſichtern en wenn
Sie mir i wollen, ſo er Sie Jhrer gewohnten Heiterkeit rer auf.“ Er goß Tropfen Bur
gunder ein und hielt ſein Glas ſeinen Gäſten hin.

„Auf Herrn Minxits Geſundheit!“ ſagten ſie ſämtlich
„Nein,“ erwiderte Herr Minxit, „nicht auf meine Gefund

heit; wo dient ein Wunſch, der nicht in Erfüllung Jfr 5
kann Aber auf Jhre Geſundheit, meine Herren, auf Jhr o
Wohlergehen, auf Jhr Glück, und möge Gott diejenigen von
Jhnen, die Kinder zu verlieren haben, in ſeinen Schutz
nehmen.“

„Herr Minxit,“ bemerkte Guillerand, „hat ſich die 4auch allzu ſehr zu Herzen genommen; ich hätte ihn nicht ffur
fähig gehalten, vor ummer zu ſterben. Auch ich ve

Tochter, die ich bei den Nonnen in Penſion
Für den Augenblick bekümmerte mich dies ſehr,

c



e

m n

v 4 c

nd kler und 220 ſozialdems
krau. eche.

Ein Juriſt über den Kindesunterſchiebungs-Prozefß.

der D t i itnenebeim Berfahren im Prozeß gegen die Gräfin

Zur Zeit, wo dieſe Zeilen geſchrieben werden, ſind die Ver
handlungen eines Kindesunterſchieb o in Berlin in
vollſtem Gange. Die Verhandlungen ſind äußerſt intereſſant.
N der Dauperagettgu n nimmt der Kampf um die Zeugen,
der hier abſpielt, das Jntereſſe aller in Anſpruch. So
liefert zum Beiſpiel das Schickſal einer Zeugin geradezu klaſ
ſiſches Material für die zur Zeit beratene Straſprozeß-Reform.
Die Zeugin, eine polniſche Bäuerin, hat zunächſt vor einem
angefehenen Anwalt in Poſen erklärt, die alte Haushälterin
A. ſei kurz vor der Niederkunft der Gräfin nicht von ihrem
Wohnort abgereiſt. Das war wichtig und die Angeklagte ent-
laſtend. Vor dem Unterſuchungsrichter in Berlin wiederholte
ſie das. Da erklärt ihr der Unterſuchungsrichter, wenn ſie
nicht „die Wahrheit ſage“, ſo habe ſie die Folgen des Mein-
eids zu tragen. Der Unterſuchungsrichter hielt dabei das
Gegenteil von dem, was ſie ausſagte, für die Wahrheit. Und
die Frau ſagt ihm nunmehr die „Wahrheit“ und ward auf dieſe
Ausſage durch ihre Beeidigung feſtgelegt. Jn der Hauptver-
handlung kehrt ſie zu ihrer erſten Ausſage zurück, bleibt bei
dieſer, obgleich ihr eindringlich vorgehalten wird, daß ſie ſichja ſelbſt des Meineids bezichtige, wenn ſie jetzt das Gegenteil

von dem ſage, was ſie beim Unterſuchungsrichter beſchwor; ſie
beteuert, auch beim Unterſuchungsrichter habe ſie ja zunächſt
dasſelbe erklärt, was ſie heute ſage, und ſie habe ihre Ausſage
dort nur geändert, weil ſie eingeſchüchtert worden ſei; ſie ruſt
endlich aus: man möge mit ihr machen, was man wolle, aber
ſie könnte nur die Wahrheit ſagen, und die Wahrheit ſei, daß
jene Reiſe nicht ſtattgefunden habe. Darauf beantragt der
Staatsanwalt, und der Gerichtshof beſchließt: ſie wegen Ver
dachts des Meineids und der Begünſtigung zu verhaften. Es
iſt überflüſſig, hier ein Wort hinzuzufügen. Nach dem be-
ſtehenden Geſetz mag alles in Ordnung ſein. Aber das Geſetz,
das ein ſolches Schickſal ermöglicht, iſt reformbedürftig, und
nicht bloß in einem Punkte. Die Herren, die im Reichs-
Juſtizamt darüber beraten, finden in dem bejammernswerten
Geſchick dieſer polniſchen Zeugin mehr Stoff als in tauſend
gelehrten Abhandlungen.

Jn dieſem Meineidsverfahren, in dem die Politik außer
Spiel ſteht, können die Geſchworenen am Ende noch durch
ein dem Rechtsbewußtſein der Bevölkerung entſprechendes
Urteil das Entſetzlichſte abwenden. Aber man erwäge, was
der Juſtiz in den bekannten politiſchen Meineidsprozeſſen zu
Eſſen und Wismar zugefügt worden iſt und wie Unſägliches
die Opfer einer ſolchen Rechtſprechung haben leiden müſſen!

Wilhelm II. geht nach dem Süden. Vor wenigen
Tagen wurde die Nachricht, Wilhelm II. gehe nach San Remo,
wo ſein Vater während ſeiner Krankheit geweilt hatte, von
offiziöſer Seite eifrigſt dementiert. Jetzt wird aber aus
Berlin gemeldet: Ein längerer Aufenthalt des Kaiſers im
Süden iſt, wie nach einer Meldung der Potsd. Korreſpondenz
aus dem Neuen Palais verlautet, für die nächſte Zeit geplant.
Das Weihnachtsfeſt ſoll indeſſen noch in hergebrachter Weiſe
im Neuen Palais gefeiert werden. Wie die Poſt dazu erfährt,
iſt die Reiſe noch nicht beſchloſſene Sache, allerdings liegt ſie
im Bereiche der Möglichkeit.

Die Landtagswahlreden de beiden Kandidaten im Wahl
kreis Klausthal haben ſchon zu einer Beleidigungsklage geführt.
Dem Bergrat Sympfer in Klausthal, der zuerſt als Kandidat
aufgeſtellt war, ließ ſich der Amtsrichter Kölle in Zellerfeld als
Glgenkandidat gegenüberſtellen. Beide wollen ſich der national-
ltberalen Partei anſchließen, beide aber hatten an der Art und
Weiſe der anderſeitigen Aufſtellung mancherlei auszuſetzen.
Bergrat Sympfer hat nun in einer Wählerverſammlung in
Altenau erklärt, Kölle habe ſich von den Sozialdemokraten in
Zellerfeld und Klausthal aufſtellen laſſen. Hierauf hat Amts
richter Kölle mit einer Beleidigungsklage geantwortet.

Finanzmiſere in Baden. Die Karlsruher Ztg.
meldet: Die Budgetarbeiten ſind diesmal infolge des Rück
ſchlages in den ſtaatlichen Einnahmequellen und der Entbehrung
der Ueberſchüſſe früherer Jahre großen Schwierigkeiten begegnet.
Ungeachtet der ſtarken Zurückhaltung in den Budgetforderungen
iſt in der neuen Budgetperiode mit einem ſo einheitlichen
Fehlbetrag zu rechnen, daß, wie wir hören, eine Er-
höhung des Steuerfußes der Einkommen- und Ka-
pital-Renten-Steuer als bevorſtehend anzuſehen iſt und eine
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Ueber die „polniſche Wirt
KwileckiPr die deutſchen ioten und vor allem die
preußiſchen „Germaniſatoren“ im Oſten. Die Herren haben
aber ſehr wenig Urſache, ſich über die polntſche wirt
ſchaft luſtig g r ergibt ſich aus folgender Rotiz

o t g.:Berl.d allerlei Eheirrungen, Ehebrüchen uſw. in der ſoge
nannten „beſten“ Geſellſchaft Poſens berichtet uns ein dortiger
Korreſpondent unter Anführung verſchiedener Einzelheiten.
Ein öffentliches Jntereſſe, dieſe Geſchichten breitzutreten, liegt
nicht vor. Skandale dieſer Art paſſieren nicht bloß in Poſen.

aber nicht einmal etwas für Poſen allein Charak-
es.

Eine Polizeiaktion in Poſen. Das königl. Polizeipräſi-
dium teilt mit: Jn Sachen des Güteragenten Biedermann und
des Redakteurs der Praea, Rakowski, wegen Beſtechung, han-
delt es ſich allein darum, daß dieſe beiden den Gefängnis-
wärter in Wronke beſtochen haben. Andere Beamte ſind weder
beſtochen noch überhaupt in dieſe Angelegenheit verwickelt. Das
Polizeipräſidium hat gegen die Poſ. Ztg., die in einem Artikel
dies behauptet hatte, ſowie gegen den Kurier Poznanski und
den Gonies Wielkopolski, die dieſen Artikel zum Abdruck ge-
bracht hatten, bereits Strafantrag geſtellt, ebenſo ſoll gegen
7 Jfngen Strafantrag geſtellt werden, welche den Artikel
abdrucken.

Unredlichkeiten bei einer königlichen Bank. Bei einer
in der königl. landſchaftlichen Bank in Poſen plötzlich vorge
nommenen Reviſion wurden größere Kaſſendefekte entdeckt. Ein
Kaſſenbeamter iſt verhaftet,

Veſtialiſche Soldatenmißhandlung. Aus Baireuth
wird der Fränkiſchen Tagespoſt gemeldet: Der Unter
offizier Bechthold der 5. Eskadron des 6. Chevaulegers-Regts.
befahl einem Soldaten, einen Rekruten auszuhauen. Dieſer
vollführte den Auftrag, aber in ganz beſtialiſcher Weiſe. Er
nahm einen Stallbeſen und ſchlug dem Rekruten
das Genick ab. Der Schwerverletzte mußte ſofort ins

ſt ſpotten angeſichts des

Lazarett transportiert werden. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt. Der Unteroffizier ſowie der Soldat ſind
verhaftet.

Ueber die Unruhen in Deutſch-Südweſtafrika wird der
Frkf. Ztg. aus London gemeldet: Einer Reutermeldung aus
Kopſtadt zufolge wird offiziell berichtet, daß Flüchtlinge aus
DeutſchSüdweſtafrika bei Stolzenfels anzukommen beginnen
und um die Erlaubnis erſuchen, ihr Vieh über den Oranje-
fluß in die Kapkolonie zu treiben, da ſie Ueberfälle der Hotten
totten fürchten. Die deutſchen Truppen haben das Lager der
Rebellen in den Karasbergen umzingelt. Der Kampf begann
am 16. Nur ein Stamm iſt unter den Waffen. Die Witbois
helfen den Dentſchen.

Ausland.
Spanien. Republikaniſche Demonſtratio-

nen durch Studenten fanden am Donnerstag abend in Madrid
ſtatt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Rußlaud. Unter Ausſchluß der Oeffent-lichkeit hat am Donnerstag die Gerichtsverhandlung gegen
die Urheber der Judenmetzelei von Kiſchinew begonnen. Än-
geklagt ſind 36 Chriſten und ein ſpaniſcher Untertan. Vorge-
laden ſind 3 Sachverſtändige und 566 Zeugen.

Kriegsgericht der S. Dipiſton.
Halle, 20. November.

Der unerbittliche Militarismus. Der Füſilier Julius
Müller jetzt 38 Jahre alt, war im Dezember 1885 bei dem
hieſigen Jnfänkerie- Regiment Nr. 36 in den Dienſt getreten
und am 16 Januar 1888, nachdem er wegen Fahnenflucht be
reits einmal mit 8 Monaten Gefängnis beſtraft worden, wieder
um fahnenflüchtig geworden Er ging nach Holland, um ſich
dauernd dem Dienſt zu entziehen, und arbeitete dort in ſeinem
Beruf als Schriftſetzer. Er wurde nach ſeiner zweiten Entfer-
nung in eontumaciam im Jahre 1888 nochmals wegen Fah-
nenflucht zu 160 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hat
ſich in Holland ohne Konſens der Militärbehörde das Ver-
gehen der unerlaubten Verheiratung iſt inzwiſchen verjährt
verheiratet und war Vater von vier Kindern im Alter von 4
bis 11 Jahren geworden. Anfang November, alſo nach 15

kam der Angeklagte mit ſeiner Familie wieder nach
Deutſchland. Er ſtellte ſich freiwillig der Militärbehörde, die
ihn ſofort in Haft nahm und ihm wegen Fahnenflucht im Rück
alle den Prozeß machte. Das Gericht war, da es ſich um ein
erbrechen bandeln ſollte, mit Zzwer Kriegsgerichtsräten beſetzt.

Die Anklagebehörde vermutete, daß der Angeklagte ſich in dem

einige Monateſomit Verjährung ni
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Platz greifen. Zur Zeit, als der Angeklagte die e herlien beſtand n die 12 jährige Ver-

flichtung. Nach dem jehigen a vom 11. en 1888
em 31.egiint die. Verſa it ärg derjenigen Kae in pelzur ehe räumte ein, igglt

x er ſei wieder nach e
mmen, um ſeinen Kindern eine deutſche

Erziehung zu gebe Weggelaufen ſei er damals
en eines roßmann, unter dem er zu leidenehabt habe. Seine Frau mit den Kindern habe er einem

r gebracht; man möge ſeine unglüdliche Lage
Der Vertreter der Anklage beantragte unter Aufhebung desKontumazialurteils von 160 Mk. eine Strafe von a
Monaten l Das Gericht erkannte wegenFahnenflucht im erſten Rückfalle auf I Jahr 1 Monat GeKngris und Verſehung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes.

Fünf Tage wurden dem Angeklagten auf die erlittene Haft als
verbüßt angerechnet. Jn der Urteilsbegründung hieß es, das
Gericht habe alle Milderungsgründe berückſichtigt; auf das
niedrigſt zuläſſige Strafmaß von einem Jahre habe aber nicht
erkannt werden können, da auch das militäriſche Jn-
tereſſe habe berückſichtigt werden S Der Angeklagte
erklärte ſich zum ſofortigen Strafantritt bereit.
Die gute vergeſſen haben ſollte der Kaufmann
Morgenroth aus Zeitz, der, obwohl er ſchon dem Zi
vil angehörte, wegen eleidigunStandgericht Zeitz t einer Freiß

r

eines Vorgeſetzten vom
heitsſtrafe verurteilt worden

war. Die Verurle a war deshalb vom Militärgericht er
folgt, weil der Angeklagte ſeinen Vorgeſetzten, einen Feldwebel, vor Ablauf einer Friſt von einem Jahre nach ſeiner
Enllaſung vom Dienſt perſönlich beleidigt haben ſollte. Gegen
das Standgerichtsurteil hatte der Angeklagte Berufung einge
legt. Das Gericht hob das erſte Urtell auf und überwies die
Sache dem Schöffengericht Zeitz zur Aburteilung, das die Tat
des Angeklagten enſat milder anſehen wird.

Um Urlaub zu bekommen, hatte der Küraſſier Guſtav
Schulze von Halberſtadt einem Vorgeſetzten r kä die
Unwahrheit geſagt. Außerdem wurde er beſchul igt, den Ur-
laub überſchritten und einem Kameraden ein Meſſer wegge-
nommen zu haben. Der Angeklagte wurde zu 4 Monaten Ge-
fargnis verurteilt.

m ſeinen Geſchwiſtern eine kleine Freude bereiten zu
können, hatte der Musketier Ziegler von der 1. Kompagnie
des 72. Regiments in Torgau in der dortigen Kantine am
11. Oktober zehn Anſichtskarten im Werte von 75 Pfg. weg
genommen; er ſchickte die Karten ſeinen Verwandten. Z. war
eſtändig und wurde mit an auf ſeine bisherige gute

Führung zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Bekanntlich wurde vor einiger get in Dresden für die

ſtädtiſchen Arbeiter ein Konſumvereinsver-
bot erlaſſen. Die gleichen Wege will man jetzt in Holz
minden im Herzogtum Braunſchweig wandeln. Auch dort
hat es die Anmaßung gewiſſer kaufmänniſcher Kreiſe fertig
gebracht, ſich mit einer Eingabe an die StadtverordnetenVer
ſammlung zu wenden, um den ſtädtiſchen Beamten
und Arbeitern die Teilnahme an Konſumvereinen zu
verbieten. Die Eingabe wurde am 11. November verhandelt.
Der Bericht des Braunſchw. Volksfreundes beſagt darüber
folgendes

n der Eingabe wird der auf dem jüngſten kaufmänniſchen
Verbandstage gefaßten Reſolution entſprechend in beweglichen
Worten Klage geführt darüber, daß die großen Warenhäuſer,
Bazare und die Konſumvereine den mittleren und kleinen Ge
ſchäftsleuten unermeßlichen Schaden zufügten und daß insbe-
ſondere die hieſigen Konſumvereine den Handelsſtand zum Ruin
brächten, wenn nicht behördl'cherſeits dagegen einge ſchritten
werde. Auch das politiſche Moment ſpielte in der Eingabe
eine Rolle. Es wird auf die Vorgänge in Kreuznach
hingewieſen und hierbei der rote Lappen, der ja bislang noch
ſtets da, wo ſachliche Gründe verſagten, den Bürgerlichen ein
geheimes Grauen einflößte, recht kräftig geſchwungen. Die Ein-
gabe beſchränkt ſich, wie ſie beſonders hervorhebt, einſt wei
len darauf, den Magiſtrat und das Stadtverordneten-Kolle-
gium aufzufordern, in einer gemeinſchaftlichen öffentlichen
Sitzung zu beſchließen, den ſtädtiſchen Beamten und An-
geſtellten die Mitgliedſchaft in den Konſumvereinen zu
unterſagen.

Jn der Debatte iſt ein bürgerlicher Stadtverordneter der An
ſicht, daß von den ſtädtiſchen Behörden unbedingt etwas
geſchehen müſſe, ſollte der hieſige Mittelſtand nicht
von der Bildfläche verſchwinden. Der Redner gibt aber auch
dann ſelbſt zu, daß die Eingabe in einigen Punkten ſtark
überireibe. Die Vorlage wird dann aber trotz Einſpruchs eines
Genoſſen, deſſen Anträge auf Uebergang zur Tagesordnung
reſp. auf Abſetzung von der Tagesordnung abgelehnt wurden,

ſand mich deshalb nicht ſchlechter, und ich 4 offen, daß
ich bisweilen dachte, ich brauchte nun kein Koſtgeld mehr für
ſie zu zahlen.“

„Eine in Deinem Keller zerbrochene Flaſche,“ unterbrach ihn
Arthus, „oder ein aus Deiner Penſion genommener Schüler
würde Dir mehr Kummer verurſacht haben.“

„Solche Redensarten,“ verſetzte Millot, „ſind nur Dir zuzu-
trauen, Arthus, der Du kein anderes Unglück fürchteſt, als
den Appetit zu verlieren.“

8 habe mehr Herz als Du, Verſemacher!“ entgegnete
Arthus.

„Dann müßte das Deine verdauen können.“
„Eine richtige Verdauung hat immer etwas Gutes! Wenig-

ſtens brauchen einen dann die Freunde nicht an eine Wagen
leiter feſtzubinden, damit man unterwegs nicht ginge

„Arthus,“ ſagte Millot, „keine Perfönlichkeiten, ich bitte
Dich.“

„Jch weiß,“ erwiderte Arthus, 3
ich auf dem Rückwege von Corvol au

Du mir grollſt, weil
Dich gefallen bin; aber

ſinge mir Dein großes Weihnachitslied vor, und wir haben
einander nichts vorzuwerfen.“

„Und ich behaupte, daß mein Weihnachtslied ein ſchönes
Dichtwerk iſt. Soll ich Dir einen Brief des hochwürdigen
Biſchofs zeigen, in dem er mir ſein Kompliment macht

„Ja, lege Dein Weihnachtslied auf das Kohlenfeuer, undDu wirſt ehen, wie viel es wert iſt.
„Daran erkenne ich Dich, Arthus Du ſchätzeſt nur, was ge

bräten oder gekocht iſt.“

„Was willſt Du, mein ſitzt einmalin den Muskeln meines Gaumens, und ich hab es da eben
ſo gern als wo anders. ſolid organiſierte Verdau-
ungswerkzeuge weniger dazu, glücklich zu ſein, als ein weit
entwickeltes Gehirn Das iſt die Frage.“

„Wenn wir es mit einer Ente oder einer Sau zu tun hät-
ten, ſo zweifle ich nicht, daß ſie ſich zu Deinen Gunſten ent

ieden; aber ich nehme Benjamin zum Schiedsrichter.“hieß Weihnachtslied gefällt mir außerordentlich,“ erklärte

mein Onkel.
„Auf die Knie, Chriſten, auf die Kniel!“

Das iſt herrlich. Welcher Chriſt könnte ſich wohl weigernniede an eng Du in einem J von zehn Silben
i die Einladung an ihn ergehen läſſeſt; aber ich teile

hun Anſicht, ich ziehe eine am Spieß gebratene Kotelette
or„Ein Scherz iſt keine Antwort,“ verſetzte Millot.
„Nun gut! Meinſt Du, daß ein moraliſcher Temeg ein

eben ſo ge Weh vereilen kann. wie Zahn- oder Ohren-
weh Wenn der Körper iebhafter leidet als die Seele, muß
er auch in gleicher Weiſe mehr Genuß empfinden. Das iſt
iegine Schmerz und Freude rühren von derſelben Fähig-
eit her.

„Die Sache iſt die,“ et Herr Minxit, „hätte ich die Wahl
zwiſchen Herrn Arthus' Magen und dem x und über-
äuerten Gehirn des Herrn J. J. Rouſſeau, ſo würde ich für
es Herrn Arthus Magen ſtimmen. Das Empfindungsver-

mögen iſt die Gabe zu leiden; empfindlich ſein heißt mit nack
ten Füßen über alles Leben zerſchneidende Kieſelſteine gehen,
heißt mit offener Wunde an der Seite durch die uns drän-
gende und ſtoßende Menge wandeln. Das Unglück der Men
ſchen ſind unbefriedigte Wünſche. Nun, jede Seele, die allzu
ſehr einpfindet, iſt ein Luftballon, der gen Himmel ſteigen
möchte und über die Grenzen der Atmoſphäre nic hinaus-
gehen kann. Gebet einem Menſchen eine gute Geſundheit,
einen guten Appetit und verſenket ſeine Seele in ewige Schlaf-
trunkenheit, ſo wird er das glücklichſte aller Weſen ſein. Seine
Intelligenz entwickeln heißt Dornen in ſein Leben ſäen. Der
Bauer, der Kegel ſchiebt, iſt glücklicher als der geiſtreicheMann, der ein ſchönes Buch tict.

Alle Gäſte ſchwiegen auf dieſe Rede.
„Parlanta,“ fragte Herr Minxit, „wie ſteht mein Prozeß

mit Malthus?“
ir haben einen Haftbefehl erlangt,“ erwiderte der Ge

richtsvollzieher.
„Ei ſiehl Du wirſt die pticher Akten in das Feuer wer

fen, und Benjamin wird Dir die Koſten erſetzen. Und Du,
Rapin, wie ſteht es mit meinem Prozeſſe gegen die Geiſtlich-
keit, hinſichtlich meiner Muſikr“

„Das Urteil iſt auf heut über acht Tage angeſetzt,“
gegnete Rapin.

„Dann werden ſie mich wegen Verſäumnis des Termins ver
urteilen,“ erwiderte Herr Minfit.

„Es wird aber vielleicht eine ſtarke Buße koſten,“ fuhr Ra.
fort. „Der Meßner hat ausgeſagt, der Sergeant hätte de

ent
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Herrn Vikar beleidigt, als er ihn aufforderte, den Kirchplatz
mit ſeiner Muſik zu räumen.“

„Das iſt nicht wahr,“ re der Sergeant, „ich habe nur
rn Melodie ſpielen laſſen: o gehſt Du hin, mein Herr

ee?“
„Jn dieſem Falle ſoll BeWamin den Meßner bei erſter Ge-

legenheit durchprügeln,“ entſchied Herr Minxit; „ich wünſche,
daß dieſer Kauz auch ein Andenken an mich erhalte.“

Man war beim Nachtiſche angekommen. Herr Minxit ließ
einen Punſch bereiten und goß einige Tropfen dieſes glühen-
den Getränkes in ſein Glas.

„Das wird Jhnen ſchädlich ſein, Herr Minxit,“ ſagte Mache
court zu ihm.

„Und was kann mir c noch ſchädlich ſein, mein guter
Machecourt? Jch muß doch allem, was mir im Leben lieb
geweſen iſt, Lebewohl ſagen.“

e w er Kräfte ſchnell ab, und er konnte ſich
nur noch mit ſchwacher Stimme ausdrücken.

„Sie wiſſen, meine Herren,“ ſagte er, „daß ich Sie zumeiner Beerdigung eingeladen habe; ich habe per allen
Getten bereiten laſſen, damit Sie ſich morgen früh bereit fyden, mich zu meiner Kuheſtätte hinaus ubegleiten. Ich wünſche

nicht, daß mein Tod beweint werde. Anſtatt Trauexflors bitte
ich eine Roſe an Jhrem Rocke tragen: Sie feiern ja die
Geneſung eines Kranken, die Befreiung eines Gefangenen.Und wer von Jhnen,“ fügte er hinzu, „übernimmt es, mir
die Leichenrede zu halten

„Das muß Page tun,“ erklärten einige.
„Nein,“ erwiderte Herr Minrit, Page iſt Advokat, und an

Gräbern muß man die Wahrheit ſagen. r würde es lieber
ſein, wenn Benjamin es täte.“

J rief Benjamin, „Sie wiſſen wohl, daß ich kein Red
ner bin.“

ür mich biſt Du es hinreichend,“ verſetzte Herr Minxit.jetzt einmal, als ob ich ſchon in e läge:
es wird mir Freude machen, noch lebend zu hören, was
Nachwelt von mir ſagen wird.“

ich ſagen ſo
n hrhafeg klagte Benjamin, „ich weiß nicht recht, was

Jortſehzung folgt.
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Gewerküſchaftkliches.

Die Streikbewegung, m Morden.
Während der Streik der Weber in Armentieres beendet iſt,
dauert der Ausſtand der Spinner fort; eine Einigung mit den
Unternehmern iſt noch nicht Mittlerweile iſt es,
wie ſchon mitgeteilt, in Saint Quentin zu einem neuen Aus-
ſtand der Weber gekommen, an welchem gegen 4000 Perſonen

ſind ie Streikenden verlangen Aufrechterhaltung
des Tarifs von 1900, und außerdem wollen ſie ſich nicht dem
Verlangen der Fabrikanten, anſtatt wie bisher zwei, in Zukunft drei Stühle zu bedienen, fügen. Der Praſett ſucht eine

Verſtändigung herbeizuführen.

Eingeſandt.
Kurze Wahlbetrachtung aus Delitzſch.

Die Arbeiterſchaft n hier am 10. November mit demBewußtſein zum Wohl 56 die drei Arbeiterkandidaten zu
wählen, auch der ſechſte und ſiebente ihrer Vertreter ins
Stadtparlament einziehen konnte, reſp. der eine zur Wahl
ſtehende Genoſſe wiedergewählt wurde. Dieſes mußte gerade
für jeden en ein mächtiger Anſporn ſein, hat doch gerade
dieſer Genoſſe durch ſeine vierjährige Tätigkeit bewieſen, daß
er ſeine uldigkeit getan hat. Leider mußten wir aber am
Abend erfahren, daß wir mit 208 gegen 250 bürgerliche
Stimmen unterlegen waren. Das iſt beſchämend für die
Delitzſcher Arbeiterſchaft, daß bei einer ſolchen wichtigen Wahl
eine derartige Gleichgiltigkeit vorhanden war. Ueber den
Dünkel einzelner kleiner Meiſter, die ſich erſt jetzt aus dem
Arbeiterſtande emporgeſchwungen haben, aber trotzdem glauben,
ſie müßten gegneriſch m ſind nicht viele Worte zuſper
lieren; ſie haben ſich ſelbſt um die Achtung gebracht.

Wie ſteht es aber mit den Arbeitern, die ſonſt am Biertiſch
ſchimpfen und große Reden halten!Wo waren ſe am Tage der Wahl?

Anders bei der Landtagswahl. Hier war es nicht
anders zu erwarten, und trotzdem, ein klein wenig mehr Agi-
tation, und ſämtliche Wahlmänner der Partei waren mit
Leichtigkeit durchgebracht, hat doch die Parteileitung nicht ein
mal genügend für Bekanntmachung der Wahlmänner geſorgt.
Und dann hofft man doch, wenn Genoſſen zur Wahl gehen,
daß dieſe auch wählen, aber leider muß konſtatiert werden,
daß vier Genoſſen nach einhalbſtündlicher Anweſenheit im
Wahllokal zum Gaudium der Gegner, es hatten ſchon fünf
Genoſſen gewählt, das Haſenpanier ergriffen. Warum?
Das wiſſen die Götter!

Aus dem Reirhe.
Zahna. Etwas vom Finderlohn. Ein Arbeiter,

der gezwungen war, 24 Stunden zu arbeiten, gab am vergan,
genen Sonnabend ſeinem Bruder, als er ihm Abendbrot brachte
ſeinen Wochenlohn von 11 Mark mit nach Hauſe. Der zehn
jährige Junge verlor nun eine Mark von dem Gelde, die von
einem wohlgenährten Bäckermeiſter gefunden wurde, wie mehrere
Leute geſehen haben. Als der kleine Junge dies erfuhr, ging
er ſofort zu dem Bäckermeiſter und bat um die Mark, deren
Beſitz aber von dieſem abgeleugnet wurde. Später ging dann
der Arbeiter ſelbſt hin und erhielt die Mark unter der Bedin-
gung, daß dafür 2 Zigarren oder 10 Pfg. zu geben ſeien.Zigarren hatte der Arbeiter nicht mit, er gab alſo die 10 Pfg.
und erhielt dafür ſeine Mark. So weit unſer Freund, deſſen
Bericht wir noch einiges hinzufügen möchten.

Jſt es ſchon rege daß in der Nähe des frommen
Wittenberg ein Mann, der ſich zu dem honetten Bürgertum,
den eifrigſten Verkündern der chriſtlichen Grundſätze rechnet,
einem armen Arbeiter von ſeinem ſauer verdienten Geld eine
Mark, die ganz zufällig in ſeinen Beſitz geraten war, vorenthält,
um ſich erſt den allerdings geſetzlichen Finderlohn auszahlen
zu laſſen, ſo iſt es noch verwunderlicher, daß der Mann den
Fund nicht ſofort bei der Polizei eingeliefert hat, die ohne
weiteres dem Nachſuchenden ſein Eigentum zugeſtellt hätte.
Zu gut deutſch nennt man ein ſolches Gebahren: Fundunter-
ſchlagung, ein Vergehen, deſſen ſich ein reicher Bäckermeiſter
eigentlich etwas ſchämen ſollte, wenn ihn die Rückſicht auf die
Notlage des hieſigen Arbeiters nicht veranlaßte, ſofort ſich der
wenigen Groſchen zu entledigen. eKiel. Soldatenſelbſtmord. Der L
Kemnaw hat ſich an Bord des Kreuzers Frauenlob

Oberſinalgaſt
erſchoſſen.
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Bremen. Ueber das r
ſegreSen! We Crbagen

e ge 4 rigem ununterbrochenem
wiß eine ſo intereſſante Seltenheit, daß es nicht

Wunder nimmt, wenn die ganze Welt darüber et. Das

tie ri u re azet Wehr hen rLärm ſoll ach onn d ehe u enacht auf Sonnkag Feuer ausgebrochen,
zwei alen bewohnte. Wohnhaus ergriff und dieſes obenſo
wie die Scheune einäſcherte. Durch den Ton der Feuerglocke
ſoll das Mädchen erwacht ſein und nach ihrer Mutter, nach
anderen nach ihrer Schwe gerufen haben, die je-doch inzwiſchen verſtorben iſt. Geſine Meyer iſt bei klarem
Verſtande und ſie erinnert ſich deutlich noch mancher Begeben-
heiten aus früherer Zeit. Sie ſetzt gewiſſermaßen i Ge
dächtnisleben aus der Zeit vor ihrem Schlafe da ſi

das auch das von

ie von
den Vorgängen während ihres Schlafes nichts weiß. Die
Patientin, deren eigenartiger Zuſtand ſo viele ausländiſche
mediziniſche Kapazitäten in das einfache Bauernhaus führte,
äußerte nach ihrem Erwachen, daß ſie ſo jetzt wohler im
Kopfe fühle. Bald fragte ſie auch nach ihrer Mutter. Als ihr
in ſchonender Weiſe der vor Jahren eingetretene Tod der
Mutter und der älteren Schweſter mitgeteilt wurde, zeigte ſie
ſich tief ergriffen. Des Gehens iſt die Kranke vollſtändig ent
wer das Augenlicht iſt ſehr gut erhalten.öttingen. Bei einem Brande in Haltorf ſtürzte
t d ruſtein ein. Mehrere Feuerwehrleute wurden tödlich
verletzt.

Marburg a. Lahn. Gatten mord. Jm Dorfe Guß-
felden erſchlug die Ehefrau des dem Trunke ergebenen Mau-
rers Weiershäuſer mit einem Backſcheit ihren Mann. Die Frau
wurde verhaftet.

Bamberg. Ein Bürgermeiſter mit ungenü-
genden Geiſtesgaben. Der Bürgermeiſter Hüm-
mer von Höſen hatte ſich dieſer Tage vor der Straſtammer
in Bamberg wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Jn
eine unbedeckte, der Gemeinde gehörige rube war ein Kind
Fern und hatte dort ſeinen Tod gefunden. Der Verteidiger
es Angeklagten führte nun als Milderungsgrund die unge-

nügenden Geiſtesgaben ins Feld. Der Gerichtshof erkannte
dieſen Einwand auch an und verurteilte den Herrn Bürger-
meiſter nur zu 10 Mk. Geldſtrafe. Der Bürgermeiſter mit den
ungenügenden Geiſtesgaben iſt ein ſtrammer Zentrumsmann.

leiwitz. Arbeiterriſiko Anf einer neuen Abwehrgrube
des Konkordiaſchachtes in Mukultſchiitz W 7 ein Häuer und
ein Anſchläger in einen 50 Meter tiefen Schacht. Der An-
ſchläger iſt tot, der Häuer lebensgefährlich verletzt.

Vermiſurtes.
Vom Turm geſtürzt. Jn Rovigo (OberJtalien) unter

nahm es Ludovico Golia, der Hauptmann der Stadtgarde,
auf die Spitze des Turmes der Pazza Caſtello zu klettern, der
197 Fuß hoch iſt; er wollte ein ſchweres Eiſenkreuz entfernen,
das herabzufallen drohte. Es gelang ihm, die Spitze des
Turmes zu erreichen; nachdem er das Kreuz durchgefeilt und
es herabgelaſſen hatte, ſchickte er ſich an, durch das Jnnere
des Turmes herabzuſteigen. Dabei trat er aber fehl und fiel
mit einem furchtbaren Schrei aus einer Höhe von 97 Fuß auf
die Erde. Sein Kopf war völlig zerſchmettert. Der Sturz
fand in Gegenwart einer vor Entſetzen erſtarrten Menge ſtatt.

r r in New-York. Ein BrooklynerHochbahnzug ſtieß mit einem anderen ihm vorauffahrenden Zug
zuſammen. Die Wagen gerieten in Brand. Zwei Paſſagiere
wurden getötet, zahlreiche andere verletzt.

Eine Flohplage in Eugland. Der Spezial-
lohKorreſpondent eines engliſchen Blattes erklärt, Londonl zur Zeit von einer ſchrecklichen Flohplage heimgeſucht, und

zwar ſeien die Urheber derſelben in der Armee und unter den
Reſerviſten zu ſuchen, die vor Monaten aus dem Kriege heim
gekehrt ſeien. „Unſere tapferen Krieger,“ heißt es in der be
kreffenden Zuſchrift, „haben aus dem Kampfe in Südafrika
eine Menge von „Regimentstieren“ mitgebracht. deren Bilder
jedoch nicht in den illuſtrierten Zeitungen erſchienen ſind,
Horden von Flöhen. Man braucht nur in ein Konzert, ein
Theater, eine Kirche zu gehen, um zu ſehen, wie die Männer
und Frauen ſich fortwährend an den Schultern, Armen uſw.
traßen

Schiffszuſammenſtoß. Der engliſche Torpedobootszer-
ſtörer Je ſtieß im Kanal mit einem Fiſcherboot zuſammen,
wodurch das letztere zum Sinken gebracht wurde. Seine ganze
Mannſchaft ſoll ertrunken ſein, während von der Beſatzung des
Falcon ein Mann ums Leben kam.

Brifettmarke „Vanfdirektor“. Von der Grube „Her-
eynig in Blankenburg a. H. erzählt man ſich an den
Stammtiſchen ein launiges Scherzwort. Die Firma hatte eine
Zeitlang die Anfertigung ihrer Briketts eingeſtellt. Der Be
trieb ſoll jetzt wieder eröffnet werden und zwar mit der Her
ſtellung einer neuen Brikettſorte mit dem Aufdruck „Bank
direktor“. Der neuen Kohle wird nachgerühmt, daß ſie „gut
durchbrennt, ohne irgendwelche Aſche zu hinterlaſſen“

achen des eit 17e Poecibt die Veente
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Kiteratur.
Luſtige Blätter (Nr. 47).

Das Titelbild illuſtriert den Bund,
er jüngſt vor Korega geſchloſſen wardon dem Mikado von d und

Von Englands König Eduard.
ParisVBerlin“, „Die römiſcheVon den „Bondelzwarts e W Lied,

Und eine Sammlung Geiſtesblitze,
Zum „Fall Kwilecka“, Moabit.

Berlin im Zeichen des VerkehrsUnd zum Beſchluß ein wundervoller
Bericht aus dem Leben des Militärs,
Sub titulo: „Der Beſichtigungskoller“.

Probe Abonnement pro Dezember (zwei großartige Weihnachts- Nummern nur 75 Pfg. Beſteller erhalten die reich
haltige Theater-Nummer mit Preis-Ausſchreiben gratis.

Zriefkaſten der Redaktion.
A. K. R. Sie haben nicht das Recht, die Wohnung ander

weit zu vermieten reſp. einen anderen Mieter einzuſetzen. So
bald Sie am 1. Januar ſofort ausziehen, müſſen Sie vorher
die Miete bis 1. April bezahlen.
„Fleiſchbeſchau. Um als Trichinenbeſchauer tätig ſein zu

können, müſſen Sie ſich mit einem Geſuch an den Landrat
wenden. Dem Geſuche ſind beizufügen 1, ein kurzer ſelbſtge
ſchriebener Lebenslauf, 2. der Nachweis, d ſie das 21. Lebens
ghr vollendet haben, 3. der Nachweis, daß Sie mindeſtens 14
age lang einen regelmäßigen theoretiſchen und praktiſchen

Unterricht in der Trichinen und Finnenſchau entweder auf
einem öffentlichen Schlachthof oder auf einem Fleiſchbeſchauamt
unter Leitung eines die Fleiſchbeſchau dort amtlich ausüben
Tierarztes oder bei einem Kreistierarzt mit Erfolhaben. Wer gleichzeitig als Fleiſchbeſchauer und n
beſchauer fungieren will, muß einen Kurſus von 5 Wochen in
einem Schlachthauſe durchmachen. Die Prüfungskoſten betragen
für Trichinenbeſchauer 6 Mk., für jede Wiederholung ebenfalls6 Mk. Die Gebühren für die Trichinen- und Fleiſchbeſchauer
betragen 12 Mk., für jede Nachprüfung 8 Mk.

Sangerhauſen. Weder Jnſerat noch Artikel find außer dem
heutigen Aufruf eingegangen.

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Maurer-Verband zu Lützen 30 Mk. Freiwillige Sammlundesſelben 10,35 Mk. ankränzchen) 5,80 Mk. Güldenberg.
Quittung aus Zeitz.

Für Parteizwecke gingen auf Liſten ein
Nr. 201 a 10.21 75, 1.20 335, 0.85; 351, 6.80; 352, 1.10-

365, 1.95; 375, 378, 5. 384, 0.60; 388, 0.30 389, 2.70; 300,
12.65; 393, 0.60 394, 21. 397 u. 398 399, 7.90; 400, 0.75
401, 3.25; 403, 2.25; 404, 0.50; 405, 6.50 406, 407 u. 408 409,
0.80. 411, 2. 412, 1.85: 413, 2.10; 414, 1.80; 415, 2.10; 416,
0.30; 47, 0.50 418, 419, 0.50 420, 4.45; 421, 2.50 422, 3.46
423, 2.25; 424, 3.05 425, 5.80; 426, 4.35 426 a, 0.50 427, 1.40
428, 40.20 429, 4.60 430, 431, 3.50; 432, 2.70; 433, 1.60
434 bis 436, 437, 8.70; 438 u. 439, 440, 8.20; 441, 1.35
442, 1.05; 443, 10. 444, 1.20; 445 u. 446, 447, 8.40; 448,
3.65 449, 6.90; 450, 1.50 451, 452, 3.55; 453, 2.15; 454, 5.70
455, 0.30: 456, 3.20; 457, 3.35; 458, 459, 1.35; 460, 3.80;
461, 462, 3.60; 463, 0.20; 464, 1.20; 465, 1.83 466 bis 468,
469. 2.15: 470 u. 471, 472, 630 M.

Die mit f bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.
H. Winkler.

nene

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtrafze 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Was die Familie
über Kathreiners Malzkaffee ſagt!

„Kathreiners Malzkaffee iſt mir der liebſte
Morgentrunk!“ ſagt der Vater.

„Kathreiners Malzkaffee enthebt mich man
cher Sorge um die gute Ernährung der Kinder!“

ſagt die Mutter.
Und die Kinder ſelbſt? die ſagen immer nur: „Mama,

bitte, noch eine Taſſe!“
e Tr e dv1 e 23 r 5V a de
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aur hervorragende Meu heiten dieser San zum Verkauf gestellt.
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e pitte meine Schaufenster zu beachten
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Horren-Rossleder-Zugstiefe
Lederkappe, Lederbrandsohle

Herren-Rossleder-Schnärschu
extra stark, für die Strasse

Herren eleg. Schnallenstiofol
ſeiner Sonntagsstiefel

Herren- bunte Hausschuhe
mit Ledersohle und Fleck

Schaftstiefol
nur bestes Material

Langstiefel Reitstlefol
grösste Auswahl.

hege

77*

Damen -Rossleder-Schnür- und
Knopfstiefel extra stark

Damen -Filzschnürstiefel e
sehr warm, kräftig. Strassenstiefel

Damen-Schnür- und Spangen-
Sehuh, sehr haltbar

Damen-Filzsehuh
sehr warm

Damen-Filz-Schnallenschuhe

Ledersohle und Fleck, warm
Damen weisse Ballschuhe

hochelegant
2

z

77
von 90 Pfg.

90 vS

Max Tack
00

90

34—35

Z60
31-33

Z30
27-28

70

29—30

290

7

Lipder-Kuopf- und Sohnärstieſel

bester Sehulstiefel, äusserst dauerhaft,

Kinder warme Hausschuhe v. 38 7

Preise welche,

Grosse Ulrichstrasse 52
mar Ecke Sehulstrasse,

verbreitet haben sich in kurzer Zeit unsere Schuhwaren und zwar

im erster Linie dureb die KOIOSSal billigen
um jede Uebervorteilung auszuschliessen, in

unserer Fabrik auf jeder Sohle gestempelt werden. Durch Ver-
wendung denkbar besten Materials, sowie durch die enorme Pro-
duktion sind wir trota der billigen Preise im stande, ein allen
Anforderungen der Neuzeit entsprechendes,

einflüssen trotzendes Schuhwerk dem Publikum zu bieten,
allen

In Deutsechland 105 Niederlagen.

bestes

ummi-
Schuhe

unter Garantie der Haltbarkeit

tär Kinder
Mädchen

Damen 90
Herren Z330

sowie
Eehte Petershurger.

Witterungs-

deutsches Fabrikat

20
185

en

Kohlenkaften

blech, fei wous r r. Weg
a St. 2 Mk. 50 Pf.

empfehlen in großer Auswahl

Bßurghardt Becher
Leipzigerſtr. u. Olearinsſtr.

D Mitglied des Rabatt-SparVereins. M

Trotz erhöhter Wollpreiſe ſtelle einige
Hundert Stoff-Re und Partie-
waren f. Winter-Ueberz., Herren
u. Knaben-Anzüge, ſowie Hoſen zu
nie wiederkehrenden Preiſen zum Ver-
auf.Meine u. Privatwohnung

iſt per 1. April 1904 anderweitig
zu vermieten.

Louis Jarosch
Sternstrasse 9I.

S c Arbeiter- Anzügein b vorzüglicher Ware empfiehlt

I Großer WeihnachtsAusverkauf hoh.Küästen
zum Kochen Vhne Feuer empfehlen

Leonhardt Schlesimger.
Schaffnerfilzstiefel,
Schaffnerpelze,
Schaffnermäntel,

getragen und gut erhalten, bei
J. Sternlicht, Halle a.

Alter Markt 11.

Meinecks Restaurant,
itrWitwe den e Werner d. 9.

hart e hra nen.
Gustav Meinoee.

Nur

die vesten
Qualitäten.

Jleiderstoffe
in Wolle Seide Baumwolle

Paletots Jacketts
Capes, Kleiderröcke

Ziusen, Rorgenröcke.
Fiserne Pettstellen

und Matratzen für Erwachsene und Kinder.
Beste doppelt gereinigte Bettfedern.

rummer Benj amin
Grosse Ulrichstrasse 22/23, Haltestelle der Strassenbahn.

Kleider u. r

m e W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

für sämtliche

für Damen,aletots u. Anzüge
Küte

Solide Stoffe in bester Verarbeitung.

Aussergewöhnlichvilige Jreise
We

Kinder Mützen u.n alstücher
Umschlagetücher, Kapotten.

Rormal-Unterzeuge

Zarchenthemden und Hosen

Strickwesten, Wolljacken
HFandschuhe, Strümpfe, Strickwolle

Fertige Wäsche
CLeibwäsche, Cischwäsche, Zettwäsche.

Herren u. Kinder

Teppichein allen S und Preislagen.

BRettvorleger, Felle,
Visehdeceken

Zetttücher, Schlafdecken
Zetidechen, Sofadecken

Pelzmuffen, Stolas
Kolliers, Regenschirme.

ens ters er
u. dergl.

wanaanaeee
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Halle und Amgegend.
Halle, 21. November.

Wahl der Volksvertreter zum preußiſchen Landtag.
Es war der Beſitz, der gebildete und der ungebildete, der ſich

rn mittag 12 Uhr in den Kaiſerſälen einfand, um die
hl der Vertreter des Volkes für das Parlament unſeres

engeren Vaterlandes zu vollziehen. Die Tücken des Dreiklaſſen
wahlrechts ſchließen bekanntlich das eigentliche Volk von der
Einflußnahme auf die Geſtaltung der Volksvertretung faſt völlig
aus. Die ſtärkſte Partei des Deutſchen Reiches, auf welche ſich
bei der Reichstagswahl im Königreich Preußen 1 400 006
Stimmen vereinigten, iſt bei der Landtagswahl dermaßen ent
rechtet, daß ſie nicht ein einziges Mandat aus eigner Kraft zu
erringen imſtande iſt. Jnfolgedeſſen blieben unſere gewählten
Wahlmänner in faſt allen jenen Kreiſen, wo ſie durch ihre
Zahl zwiſchen den bürgerlichen Parteien nicht entſcheidend
waren, der Wahl fern. So auch im Saalkreiſe. Es waren
hauptſächlich die Vertreter der 1. und 2. Abteilung, die ſich

eſtern in den Kaiſerſälen tummelten, denn die ca. 108 ſozial-
mokratiſchen Wahlmänner ſind mit ganz wenigen Ausnahmenin der 3. Abteilung gewählt, und die amoſe Drittelung der

Steuerbeträ e bringt es mit ſich, daß ſelbſt dieſe Klaſſe noch
nicht einmal den Nichtbeſitzenden geſichert iſt. Ungefähr 165
Wahlmänner ſind in der betreffenden Abteilung noch von den
mehr oder weniger Beſitzenden aufgebracht worden. Der Aus
gang der Wahl ſtand nach der Parteiſtellung der Wahlmänner
von vornherein feſt. Gewählt waren 829 Wahlmänner, an
der Abſtimmung beteiligten ſich 708. Davon ſtimmten

488 für Juſtizrat Dr. Keil,
479 Stiärkefabrikant Schmidt,
219 Geh.-Rat v. Voß,
222 Prof. Dr. Suchsland,

einige Stimmen waren zerſplirtert. Da die abſolute Mehrheit
855 betrug, wurden die Herren Keil und Schmidt als ge-
wählt proklamiert.

Zur Wahl ſelbſt ſei noch ergänzend bemerkt, daß ein fürchter-
liches Gedränge herrſchte. Würden die ſozialiſtiſchen Wahl-
männer ſich noch eingefunden haben, ſo hätte ſelbſt der große
Saal der Kaiſerſäle nicht zugereicht, um eine ordnungsgemäße
Erledigung der Wahl zu garantieren. Ein Beweis, welche
lieblichen Blüten das Dreiklaſſenwahlrecht ſogar bei der Ab-
geordnetenwahl zeitigt.

Ueber die Lehren der Landtagswahlen ſich näher auszulaſſen,
dazu wird Zeit und Gelegenheit ſich in den nächſten Wochen
bieten. Heute ſeien nur kurz die Ergebniſſe der Abgeordneten-
wahlen regiſtriert. Gewählt wurden im Kreiſe

Zeitz: Winkler (konſ.) mit 461 Stimmen,
Dippe (natlib.) mit 595 Stimmen,

Merſeburg: Helldorf (konſ.) und
Neubarth (konſ.) mit je 435 Stimmen,

Mansfeld: Arendt (konſ.) und
Reinicke (konſ.) mit je 592 Stimmen,

Delitzſch Sernau (konſ.) mit 350 Stimmen,
Bauer (konſ.) mit 206 Stimmen.

Die Wahlreſultate von Wittenberg und Torgau liegen uns
noch nicht vor.

Zurückgeftellt
iſt nun in Wirklichkeit die ſogen. Kanalbenutzungs-Vorlage, wie
wir ſchon vor 8 Tagen prophezeiten. Man will ſich mit einer
Gebührenordnung behelfen die jedenfalls auf keine größere
Gegenliebe ſtoßen wird als die Kanalbenutzungs Vorlage.
Auch das Projekt der Beſteuerung der Grundſtücke nach dem
gemeinen Wert iſt in der vorberatenden Kommiſſion zu Fall
J worden. Die Hausbeſitzer wiſſen ſchon, was ihnen

ie Majorität ihrer Kollegen im Stadtparlament wert iſt.

e DZZDTAZAns Hinauswerfen
geht es jetzt im Allgemeinen Turnverein. Am Donnerstag
abend hatten die ehemaligen, jetzt abgeſägten Spitzen des Ver-
eins für ihre vertrauten Freunde eine Verſammlung nach Käp-
pels Hotel einberufen, die von zirka 40 durch gedruckte Karten
ſpeziell Eingeladenen beſucht war. Leiter der Verſammlung
war der jetzige zweite Vorſitzende Mäding, hier in Bauers
Brauerei beſchäftigt. Nach längeren Reden einiger bekannter
Vereinsgrößen wurde durch Namensunterſchrift beſchloſſen, für
den Ausſchluß von Weiſer, Klinz und Seebach
in der nächſten Vereinsverſammlung ein zutreten. Daß der
rote Lappen ſowie das Volksblatt herhalten mußte, um die An-
weſenden, unter denen ſich auch ſchon aus dem Verein Aus-
getretene befanden, gefügig für die Pläne der Kuliſſenſchieber
zu machen, ſei hier nur nebenbei erwähnt. Bekanntlich wird's
nicht ſo heiß gegeſſen, wie gekocht wird. Mäding iſt derſelbe,
der im Jahre 1886, kurz vor dem 25. Stiftungsfeſte des Halle
ſchen Turnvereins, in öffentlichen Anzeigen „beſſere Herren“
ſuchte zur Gründung eines Turnvereins, weil ihm die ganzen
hieſigen Turnvereine nicht „nobel und anſtändig“ waren. Durch
ſchöne Worte und Freibier gelang es ihm damals wirklich, die
vier erſten Riegen des Halleſchen Turnvereins, mit denen der-
ſelbe beim Stiftungsfeſt Ehre einlegen wollte, zum Austritt zu
veranlaſſen und das Feſt zu ſtören. Der Männerturnverein

Weihnac
a meist auf die Hälfte ermässigten Preisen.

A. Huth. CoHalie a. S., Gr. Steinstrasse 88 und 87.

Nur
Barverkauf.

Halle a. 7., Sonntag den 22. November 1903.

wurde gegründet aber ſiehe da, kurze Zeit darauf verliederſelbe M. ſein Kind wieder, um in den vielgeſchmähten, a
anſtändigen und feinen Halleſchen Turnverein zurück zu kehren.
Und jetzt Die Rolle des lachenden dritten iſt zu amüſant,
um den Vorgängen innerhalb des Halleſchen Turnvereins nicht
mit Vergnügen zuzuſchauen.

Herr Schuhmachermeiſter Klin z erſucht uns übrigens, mit
zuteilen, daß er keineswegs ſozialdemokratiſche Stimmzettel in
Verwahrung genommen. Er habe lediglich an dem Tiſche der
Zettelverteiler Platz genommen und ein Glas Bier getrunken.
Während dieſer Zeit habe Herr Rösner ſein Wahlrecht ausge-
übt und alsdann ſeine Denunziation gegen ihn, Klinz, bei
einem bürgerlichen Stadtverordneten angebracht. Das läßt
ja die Heldentat Rösners noch in verſtärkter Niedertracht er
ſcheinen.

Schwurgericht.
Jn der am 23. November 1908 beginnenden Sitzungsperiode

des hieſigen Schwurgerichts kommen folgende Strafſachen zur
Verhandlung:

Am 23. November 1903, vormittags 9 Uhr gegen:
1. die verehelichte Arbeiterin Alwine Koch geborene Stock

aus Halle wegen Raubes,
2. den Knecht Franz Plättner aus Reinſtedt i. A. wegen

Meineides,
3. den Gerichtsaktuar Karl Riemann aus Naumburg wegen

Unterſchlagung im Amte und Urkundenfälſchung;
am 24. November 1903, vormittags 9 Uhr gegen:

1. den Fabrikarbeiter Gottfried Friedrich Kronbiegel aus
Greppin wegen Sittlichkeitsverbrechens,

2. den Schankwirt Anton Klimek aus Halle wegen vorſätz
licher Brandſtiftung in betrügeriſcher Abſicht.

Etwas ſpät
kommt die polizeiliche Bekanntmachung über das Verbot der
Luſtbarkeiten am Totenſonntag und dem voraufgehenden Vor-
abend. Vereine und Geſellſchaften beſchließen die Abhaltung
eines Vergnügens doch etwas eher, als ein oder zwei Tage
vor dem Stattfinden desſelben, denn erſt geſtern abend enthielt
dus Amtsblatt die betr. Bekanntmachung. Nach 8 12 der Poli-
zeiverordnung des Oberpräſidenten vom 23. April 1896 dürfen
am Vorabend des dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten
Jahrestages und an dieſem Tage ſelbſt weder öffentliche noch
private Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten veran
ſtaltet werden. Am Totenſonntag dürfen außerdem öffentliche
theatraliſche Vorſtellungen, Schauſtellungen und ſonſtige öffent-
liche Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden. Ausgenommen ſind nur
die Aufführungen ernſter Muſikſtücke (Oratorien 2c.) und mit
behördlicher beſonderer Erlaubnis auch die Aufführung ernſter
Theaterſtücke. Zuwiderhandlungen ziehen Beſtrafungen
nach ſich.

Die Polizeiverwaltung iſt aber dazu da, um Beſtrafungen zu
verhüten, nicht ſie herbeizuführen. Und das geſchieht, wenn
derartige Warnungen erſt in letzter Stunde ergehen. Dieſes
Verſäumnis kann auch nicht dadurch entſchuldigt werden, daß
man meint, die Bevölkerung wiſſe ſchon, daß der Totenſonntag
nicht den öffentlichen Luſtbarkeiten ſondern den Toten gehöre.
Würde jemand, der ſich gegen die obige Verordnung vergangen
hat, ſich Nichtbeſtrafung dadurch ſichern wollen, daß er auf das
ſpäte Erſcheinen der polizeilichen Bekanntmachung verweift, der
würde ſchwerlich Erfolg damit haben.

Einen Prozeß
gegen den früheren Pächter der Peißnitzbrücke, Herrn Specht
aus Deſſau, führt bekanntlich der Magiſtrat, weil Specht das
Pachtverhältnis vorzeitig aufgegeben hat. Der Grund dazu
war die Unmöglichkeit, das Brückenhäuschen als Wohnung zu
benutzen, da der Ofen ſo ſchlecht angelegt war, daß Rauch und
Kohlengaſe das Zimmer füllten. Der Magiſtrat verlangte von
Specht 5200 M. Entſchädigung. Specht weigerte die Zahlung.
Beim Landgericht und beim Naumburger Oberlandesgericht
hatte der Magiſtrat mit ſeiner Klage Erfolg das Reichsgericht
hob jedoch das Urteil auf, weil die Vorinſtanzen zu Unrecht
angenommen haben, daß das Brückenhaus nicht dem Brücken
pächter als Wohnung angewieſen ſei. Nunmehr wurden vor
geſtern und geſtern neue Lokalbeſichtigungen durch einen Sach-
verſtändigen, einen Privatdozenten der techniſchen Hochſchule
in Charlottenburg, vorgenommen, die weſentlich günſtiger für
Specht ausgefallen ſind als das bisher maßgebend geweſene
Gutachten des Regierungs-Baurats Matz. Jn drei Wochen
kommt der Prozeß von neuem in Naumburg zur Verhandlung.
Das Brückenhaus an der Peißnitzbrücke iſt mit 24000 M. ins
ſtädtiſche „Vermögen“ eingeſtellt. Dabei hat es nicht einmal
eine Abortanlage. Halleſche Baukunſt! Dafür wird die zu
niedrige Eſſe von einem Kopf gekrönt, der getreulich den Eſſen-
köpfen auf dem Heidelberger Schloſſe nachgeahmt iſt. Daß
dieſer Aufſatz den Rauchabzug unmöglich und damit den Ofen
unbrauchbar macht, iſt nebenſächlich. Er iſt ſtilgerecht; das
iſt die Hauptſache. Specht behauptet, ſeine Tochter ſei infolge
der Kohlengas-Vergiftung r und er ſelbſt iſt an den
Folgen der wiederholten Gasvergiftung lange Zeit krank ge-
weſen.

Unser

enthält grosse Partien zurückgesetzter Waren

14. Jahrg.

Auch eine Berichterſtattung. Ueber die Debatte in
Du n Dnnterſchen Gewerkvereins Verſammlung ſagt die

all. Ztg.
iſt „Genoſſen“ hatten in der Verſammlung r t

g Er
fortwährenden Geſpöttes über die Gewerkvereine wen

S hl 7 a ſener wurdeno om Referenten als auch a er ammlheraus treffend widerlegt. an teg
Die Mehrzahl der Verſammlungsteilnehmer war ſicherlich

weſentlich anderer Meinung. Jndes, man muß doch ſeinen
Mißerfolg in einen Sieg umdeuten, ſonſt würde die Blamage
noch größer ſein.

Wegen Nahrungsmittelfälſchung war der Kaufmann und
Drogenhändler Max Waltsgott von hier angeklagt. Er hatte
dem 8 10 Abſatz 2 des Nahrungsmittelgeſetzes zuwider Genuß
mittel, welche nachgemacht oder verfälſcht waren, unter Ver
ſchweigung dieſes Umſtandes feilgehalten und verkauft. An
g. rmittelungen hatten ergeben, daß im Geſchäft des
Angeklagten unter der Bezeichnung „Konzentrierter Zitronen-
ſaft“ ein Mittel zur Erfriſchung feilgeboten worden war, das
nicht allein aus dem Saft der Zitrone, ſondern auch aus
Alkohol und anderen Subſtanzen beſtand. Der Angeklagte be
ſtritt, eine Täuſchung beabſichtigt zu haben und behauptete, er
habe bei dem Verfahren nichts verdient. Der Staatsanwalt
beantragte gegen den Angeklagten, der wegen einer ähnlichen
Fälſchung ſchon einmal vorbe traft iſt, 500 Mk. Geldſtrafe ev.
50 Tage Gefängnis. Das Urteil des Schöffengerichts lautete
auf 300 Mk. Geldſtrafe ev. 30 Tage Gefängnis. Jn der
Urteilsbegründung hieß es, der Angeklagte habe den Gemiſchen,
die nur zum kleinen Teil aus Saft beſtanden, nicht die Be
zeichnung Zitronenſaft geben dürfen. Zeigte er ein Produkt ſo
defcann hätte es auch nur aus Saft der Frucht beſtehen

ürfen.
Ein Gefangener entwiſchte am Donnerstag auf demhieſigen Bahnhofe, als er von Torgau über Halle nach S

furt a. M. gebracht werden ſollte. Bis jetzt iſt man ſeiner n
habhaft geworden.

Zoologiſcher Garten. Jm Raubtierhauſe zeigen ſich
einige Veränderungen: ſo iſt die „Gerda“ mit ihrer
„Wilhelmintje“ zuſammengebracht und die beiden Königstiger
ſind von einander getrennt, es hat ſich zwiſchen ſie eine neue
Königstigerin gedrängt, die aus dem Berliner Zoologiſchen
Garten ſtammt. Dieſe neue Tigerin iſt ein ungemein gro
Tier, ein Umſtand, der ſich dadurch erklärt, daß es eine andere
geographiſche Form als die unſerige repräſentiert. Die Feſt
landTiger ſind bedeutend größer als die Jnſel-Tiger, während
ſich die VorderJndiens von denen Hinter Jndiens durch
ſtärkere Streifung auf dem Blatt und den Vorderbeinen
unterſcheiden. Unſere drei Exemplare ſind hinderindiſche
Formen, das Pärchen Sumatra Tiger, die neue Tigerin
ſtammt aus Malaka und zwar aus mBeſucher wird auch auffallen, daß das Fell bei dem neuen
Tiger lebhaftere Gegenſätze in der Zeichnung und einen
größeren Glanz beſitzt. Dieſer Unterſchied erklärt ſich de
durch die Verſchiedenheit der Haltung: bei uns ſind die
den ganzen vorigen Winter hindurch Tag und Nacht der freien
Luft ausgeſetzt geweſen, während in Verlin die gr Raub
tiere nur am Tage gelegentlich ins Freie gelaſſen werden. Die
Folge davon iſt bei unſeren Tieren ein ker entwickeltes

ollhaar, bei den Berlinern das Vorherrſchen des Stichel
oder Oberhaares. Der Berliner Zoologiſche Garten der be
züglich der Reichhaltigkeit der Tierſammlung an der Spide
ſämtlicher Zoologiſcher Gärten der Welt marſchiert, beſitzt ſo
gar wollige Königstiger, deren Zeichnungerſcheint. Es ſind dies ſibiriſche Formen, die ſtändig in

und Eis leben. Von weiteren Veränderungen im R
hauſe iſt noch die Verwandlung des Außenkäfigs zu einem
Winterkäfig für die beiden diesjärigen Löwen z erwähnen.
Hier haben die pingen Tierchen Gelegenheit auszutollen
und gleichzeitig iſt der Wärter im ſtande, Dreſſurverſuche mit
ihnen zu unternehmen. Es ſei noch darauf hingewieſen, daß
die milde Witterung des November die Fliede r des
Berges von neuem zum Ausſchlagen gebracht hat, rs
die Südſeite des Berges iſt teilweiſe wieder gang grün
geworden.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zweite und
letzte Aufführung des Oratoriums Elias am onntag
nachmittags 4 Uhr zu kleinen volkstümlichen Preiſen t
80 Pf., 2. Rg. 50, 30, 25 Pf.) Die Aufführung luß
des NachmittagsGottesdienſtes (4 Uhr); Billettverkauf ſchon
am Sonnabend für Vereine, Schulen 2c. Sonntag abend:
Maria Stuart, Montag: Der Sturmgeſelle Sokrates, Diens
tag: Gaſtſpiel d'Andrade: Don Juan, Mittwoch: Die Ahnfrau,
3. Vorſtellung im Zyklus, Donnerstag, auf vielfachen Wunſch

Sherry, itag: Cavalleria ruſticana, Hänſel und
retel.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Sonn
abend verabſchiedet ſich Karl Schönfeld als Graf Traſt in
Sudermanns Ehre. Am Sonntag findet diesmal nur eine
Vorſtellung ſtatt, da die Nachmittagsvorſtellung behördlicherſeits
unterſagt iſt. Es ZJanat daher nur abds. 8.5 Uhr W erſten
Male Sven Langes hochintereſſantes n chauſpiel
Die ſtillen Stuben, welches demnächſt auch im iner Neuen
Theater in Szene gehen wird, zur Aufführung. Am
findet bereits die 7. Aufführung von Pierre Wolffs
Luſtſpiel Das große Geheimnis ſtatt. Herr Direktor Ma
hat ſoeben ein neues Luſtſpiel, Tante Regine. orben,
auch für das Hoftheater in Dresden angekauft iſt, zuvor aber
hier ſeine Uraufführung erleben wird.

h. Nietleben. Eine wichtige Gemeindevertreter-
Sitzung findet am nächſten Montag, abends 7

hts- Ausverkauf
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Merſeburg. Jnnungsknauſerei beim Kaiſer-
empfang. Eine hieſige Jnnung, deren Verſammlungsbericht
in der Handwerkerzeitung ſo ungeſchickt abgefaßt iſt, daß nur
mit t Sicherheit feſtzuſtellen iſt, daß es ſich um einen

ndelt, der am Backofen zu tun hat, hielt kürzlich ihreGeneralverſammlung ab, in der vorgetragen wurde, daß der
Wirt der Kaiſerhalle, Herr Baumgärtner, den Rechtsanwalt
Hündorf beauftragt hat, ſeine Anſprüche für erlittenen
Schaden am Tage des Kaiſerempfanges gegen die Jnnung
geltend zu machen. Die Jnnung beſchloß, dem Baumgärtner
als einmalige Entſchädigung 50 Mk. zu zahlen, um die Klage

vermeiden, ſeine Forderung beträgt 155.80 Mk. Nimmt
W dieſe 50 Mk. an, ſo ſoll die Jnnung die Kaiſer-

halle als Berſammlungslokal nicht mehr benutzen. Ver-
ſichtet aber Baumgärtner auf die 50 Mk,, ſo ſoll die Kaiſerhalle
b und zu wieder beſucht werden. Geht Baumgärtner nicht
darauf ein, ſo ſoll der angedrohte Klageweg beſchritten werden.
Die Jnnung ſteht auf dem Standpunkte, daß Baumgärtner
Anſprüche überhaupt nicht hat. Jn dieſer Angelegenheit ſollen
Wilh. Hirſchfeld und Zweiling mit Baumgärtner verhandeln
ind auch eventl. den Prozeß führen.

Es liegt uns fern, uns für das Privateigentum irgend eines
triot. Wirtes ins Zeug zu legen, ſonderbar müſſen wir es aber

och finden, daß hier und unter den Augen der Behörden
was geſchieht, das erſt vor zwei Tagen einem Redakteur des
PVolksblattes eine Anklage wegen grobem Unfug eingebracht hat.
Die Jnnungsmeiſter mögen den Wert ihres Patriotismus mit

Mark wohl richtig taxiert haben, ſo wenig nobel brauchten
e aber nicht zu ſein, wegen berechtigter Anſprüche das LokalPrian nicht mehr zu beſuchen.

Zuüörbig.
enſeren

Erfurt. Die Totenfeier des Sozialdemokratiſchen
Vereins für Sonntag wurde von der Polizei verboten.
Benoſſe Pappe kehrte am Freitag aus dem Gefängnis zurück.

Magdeburg. Wegen widernatürlicher Unzucht und Be-
eidigung wurde der Kaufmann Louis Lewinſen aus Berlin r
ſinem Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

e ee h 4 e 9

Die geſtrige Stadtverordnetenwahl hatenoſſen eine Niederlage gebracht.

Kleine Srovinzial-Rachrichten.
J Kelbra, ſtürzte am Donnerstag der Telegraphenarbeiter

Bille ſo von einer Telegraphenſtange, daß er noch
Tage in ſeiner Heimat Sangerhauſen verſtarb.S e eng 1s wurde Arbeiter Koch an einer Kohlenrampe zu

ode gequetſ Jn Eisleben verſuchte der 17 jährigeSchüler Schneider ſeinen Vater, den Reſtaurateur Sch.,
mit einem Revolver zu erſchießen. Der ſchwerverletzte Vater
wurde ins Krankenhaus aufgenommen der Täter iſt verhaftet.

z den,e h.
Stadt Theater.

Aus dem t e Zu n zeheer wo n m d gen et ea x e t e n. ein Kön c n p e
wieri olle zu weren Sen voruherein le den c eänhieß r heaters, den r ven ae owie den Da Sie du v. Boer,der iür den auf unſerer da Gefühl derS rheit und einer e z verſcueteſt mit ſich brachte.

blikum war zwar Fem e aenbex dankbarer a
den anderen Kräften, doch ſe pert nnung, die mehranſcheinend dem Gaſt als n n ſtler galt, in
Maßſtab für wirklich aute Leiſtungen. Denn wirklich befriedigen
konnte Herr Banaſch erſt im r Auftritt, wo Frl. Stoll
ihn erſt durch ihr packendes Spiel mit fortriß. Vielleicht iſt in
einer ſpäteren Vorſtellung, wenn Herr Banuagſch ſich erſt mehr
mit der Akuſtik des t vertraut gemacht hat, ein günſtigeres
Urteil abzugeben. eſtern ſchnitt er nicht gut ab. Ueber die
Aufführung ſelbſt iſt nicht viel zu ſagen. Die geſchulten Kräfte
der Soliſten und auch die Kapelle unter Leitung des HerrnTittel beherrſchten ihre Hartieen ſo ſicher, daß nichts an den-

ſelben auszuſetzen iſt. Störend wirkte wieder einmal der früh
zeitige Aufbruch einzelner Beſucher, die ſich anſcheinend noch
immer nicht daran gewöhnen können, den Künſtlern bis zum
letzten Augenblick zuzuhören.

Elias.
Vor etwa 2800 Jahren wurde das jüdiſche Volk vom König

Ahab regiert, einem willensſtarken, rückſichtsloſen und ziemlich
intelligenten Fürſten. Durch ſein Weib Jſebel aus Tyrus fand
der heidniſche Balsdienſt im jüdiſchen Lande Verbreitung. Hier-
gegen erhob die ſtrenggläubige Partei im Lande Proteſt. Nach
der bibliſchen Legende geſchah das unter Führung des Prophe-
ten Elias. Die geſchichtliche Forſchung hat jedoch fö eben, daß
die Bibel auch in dieſem Punkte irrt und daß es ſich höchſtensum den Propheten Micha handeln könnte. Mk derlſön Barth-

oldy lehnt ſich in ſeinem Elias Oratorium an die bibliſche
Legende. Darnach habe der Judengott Jehova, um das Volk
für ſeinen Balsdienſt zu ſtrafen, eine furchtbare Trockenheit ge
ſandt. Das Oratorium beginnt mit dem Hilferuf des Volkes
nach Regen. Elias ruft zunächſt durch Anrufun ſeines Gottes
den verſtorbenen Sohn einer Witwe zum Leben zurück. Er
will damit die größere Stärke des Jehova über Bal erweiſen.
Dann fordert Elias die Balsprieſter auf, ihren Gott um Regen
anzuflehen. Als das ohne Erfolg bleibt, höhnt er ſie und bittet
ſchließlich ſeinen Gott, die dürſtende Erde durch Regen zu er-

Der Regen fällt, und das Volk erkennt die größere
acht Jehovas an.
Trotz dieſes Sieges über Bal weiß im zwyiten Teile des

Oratoriums Jſebel das Volk zu überreden, Elias zum Tode zu
verurteilen. Er geht in die Wüſte, wird dann aber als gerecht
fertigt zurück geholt

Setzte Vachrichten.
November. Das Geſamtergebnis der Ab-geseenetenivahien iſt bis heute, Sonnabend früh, wie folgt:

Von 428 Wahlen ſind gewählt 144 konfervativ, 54 frei
konſervativ, 96 Zentrum, 79 nationalliberal, 23 freiſinnig

Berlin,

aus TeltowBeeskow und Breslau

Oldenburg rg, 21. November. Der Beleidigungsprozeß des
oldenburgiſchen Juſtizminiſters Ruhſtrat gegen den behat eine unerwartete Wendung genem

men. Nachhat ne den g en ber inere et C zurück und er hielt nur die
age auf Belei das Hazardſpiel aufrecht.Kiel, 31, Novepba. Die Matroſen Lunke und Laupiſchler

vom Linienſchiff Kaiſer ein der Große, die kürzlich denOberbootsmannsmaat Raap und wißheandelten,
wurden vom Krieg es geh wegen des ſchwerſten militäriſchenVerbrechens, des utäeiſchen Aufruhrs, zu ſechs Jahren

einem Monat Zuchthaus, Entfernung aus der Marineund 5 Jahren Ehrverluſt verurieilt.

aris, 21. November. n St. Lo fand geſtern abendhr 35 Min. ein heftiges öbeben von 2 Sekunden Dauer
S welches von gewaltigem unterirdiſchen Rollen begleitet

war und in der Richtung von Weſt nach Oſt verlief.
London, 21. Nov. Die Morgenblätter bringen Einzelheiten

über die jüngſten Kämpfe im Hinterlande von Aden. Jn den
letzten Kämpfen hatten die Engländer 10 Tote und Verwundete.
Der Feldzug wird in der gleichen Weiſe geführt wie der in
Südafrika.

Petersburg, 21. Rov. Ein dreifacher Mord iſt in dem
ruſſiſchen Kirchdorfe Gachowzi (Kreis Schitomir) verübt worden.
Dort erſchoß der 18 jährige Fähnrich Gubaſchiewisky. Sohn
eines Oberleutnants, ſeine Stiefmutter und ſeine beiden kleinen
Brüder und ſtellte ſich dann ſelbſt den Behörden.

New York, 21. November. Wie aus Peoria (Jllinois)
Cpee wird, hat dort geſtern abend auf der EiſenbahnlinteLouis- Chikago bei Tremont eine furchtbare xſotaſuvphe ſtattgefunden. Ein Güterzug fuhr ſo ge
einen Perſonenzug auf, daß dieſer ſtändig zer e
32 Paſſagiere waren auf der Stelle tot, viele andere
wurden ſchwer verletzt.

Mailand, 21. November. Großes Aufſehen erregt hier die
geſtern erfolgte Verhaftung des Großindufſtriellen Luigidi,
Mediei, deſſen Vater ein Vermögen von 20 Millionen ire
beſitzt. Derſelbe wird beſchuldigt, ſeine Gattin ermordet zu
haben.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 20. November.

Aufgeboten Zimmermann Lützner und Anna NikolaiKleine Ulrichſtraße 27 und e 289). Muſiker Sony
tet urd Minna Ruhmann (gZenkerſtraße 13 und Mansfelder

raße
eboren Kutſcher Dentſch T. (Thürin Joereghee 7). ArbeiterHomann T. (Klinik). Arbeiter Hoppe ArbeiterSchäffner T. (Klinih). Schloſſer Schönfeld S. tet

Diener Schöbe T (Dorotheenſtraße 6). r agner S(Kleine Steinſtraße 9. Reſtaurateur Leiſte S. (Hage n traße 25
Klempner Mente T. (Mühlberg H. Sekretär Günther T. Gr.

u e 30). Witwe Orabg Olegriugſtreſtorben: itwe Grabaum, 58 J. (Oleagrius t 19).i Kyritz, 72 J. (EiiſabethKrankenhaus). D
waren 58 J. Zringenſraße 11).

Carderoben

Kleiderstoffe
INöbel- Kleinste

Anzahlung
I swilelend leichte

Stadt Theater in Halle g S.

Sonntag den 22. November 1903.
4 Uhr Konzert zu kleinen Preiſen:

in.
Xeues

Direktion

Novität:

Theater
a E. M. Mauthner

Sonntag den 22. November. Anf. 8.
Die ſtillen Stuben.

Montag: Das groſze Geheimnis.

Große UlrichWelt Panorama, et
Tegernseo, Schliersee, un

Zum Elefanten.
Zu beziehen durch

Jena oder Sedan?
Roman von Franz Adam Beyerlein.

Preis 2 Mark.
Die Volksbuchhandlung.

Oratorium von Mendelſohn.
7 Uhr: 70. Ab.-V. 2. V.

Maria Stuart.
Montag den 23. November 1903.

71. Ab.-B. 3. V. Beamtenkarten giltig.
Der Sturmgeſelle Sokrates.

Dienstag: Gaſtſpiel Anädrade.
Don Jnan.

Walhalla Thoater.
Direktion Richard Hubert.
Von heute ab das große

Frogramm.
Zum erſtenmale in Halle:

laPhantasmagoria
de Vrys größte künſtleriſche

t. Rätſelhaftes, allmählichesErſcheinen lebender Nixen, Fe Feen,
Nymphen und Elfen in künſtleriſch

vollendeten lebenden Bildern.
S 12 klaſſiſche Schönheiten.
Ein Morgen auf dem

Sportstallhof.
Größte und ſenſationellſte Dreſſur-

Sonntag d. Geie N

Apoſlo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
Hanpt-Bahnhofes.

Für Deutſchland vollſtändig neu

Les rinBillardkünſtler.
Das Großartigſte auf dem Ge-
tiete moderner Salon-Equilibriſtik.
Für Deutſchland vollſtändig nen!

Die weltberühmten

3 Hegelmann
der bedeut. Luftakt der Welt.
Derrington- Truppe

3 Damen, 2 Herren
in ihren unerreichten,
exiſtierenden Spielen auf dem

weirad.
Schröder-Denter

BallTypen u. TanzKarrikaturiſten
und das übrige

glänzende Programm.

Heſchl oſſen.

Angerweg 7, am Zoolog. Garten.
Sonntag den 22. November:

Preis SkatTurnier.
Beginn 4 Uhr.Hochachtungsvoll

Restaur. z. Schützei,
Kl. Ulrichſtr. 87.

Sonntag den 22s h e Bedarf in Herrenkleidern
Bitte mein Herr

November

Karl Hennig u.I. Vitigs Galyſhedatt

Sonntag den 22. November

Broſſen.
Sonntag den 22. November

Herb

Sie, behalten Sie den Jnhalt im
chtnis, und wenn S

Beg ſ r ite, oder 2

Otto Knollstschmaus.

Hermann Witteg., Körnerſtr. 18.
Reſtaurant zur Eiche,

Eichendorffſtr. 26.

wen im Gaſthof Stadt
eipzig
Zahle den höchſten C Frei

Haſen-, Enuten-, Kaninchen- obere Shitewrlt igutAuskegeln Hierzu ladet freundlichſt ein iauf meinen zwei Billarde. J Keinvold Sebrammoe. Das ar un tDauerhaſteſte
Von nachmittags 4 Uhr an findet ein Kaufe auch Montag den gibt es P Na denPreisSkaten ſtatt, wozu frdl. einladet 23. Rov. Kanarienhähne u. Dualitäten entſprechendſtellt. Die a en ne ſo ehe

daß eines jeden rbefriedigt wie V Se S m Bar
Einkau

Sonntag d. 22. Nov. nachm. v. 4 Uhr an

Preis Skaten.
Limndenhof
Aalle-Kröllwitz.einzig Wirkliche

Karto
don

Werkzeu 0 für Holz- und Metall-W enre vur Sie Paul Schneider,
part.

Sonntag den 22. r

Zahlung en
Iichtbad Sanſtas,

Szene der Gegenwart.
3 Pferde, 18 Hunde u. Tauben,

vorgef. n Mad. L. Tſchernoff.

inne
Das unvergleichliche Duettiſtenpaar milien-

ſüersos Restaurant
Glauchaerſtr. 27.

Sonntag den 22. November

Abend.
Alle Sorten Felle

kaufen zu höchſten Preiſen
iütz,ehbr. i 73 Srderfabrik,

Abbruch.
Goldener Ring am arg

1000 Meter
nitſtufen, 30 Kubikmeter

beſeitigen, Staſuatraaoo 31.k. rei en. Raterteilung in allen ge Arten Lichtbäder und Be-
dov. Totenſonntag): ſchäftlichen rhältniſſen. strahlungen Kohlensäure Bäder,nfang 4 Uhr. Meyer Vo.. eipzigerſtr. 588. Lohtannin- u. alle anderen medi-

Hierzu ladet ergebenſt ein zinischen Bäder. Bäder f. sämtl.Otto Mutter osoe. rankenkxassen,
Thier ich 1. Aahlarbeiter
für dauernd ſofort geſucht.

ringer em.
ber Rermann Sehevpo.e

Bretter T

crenun n wePlatzes zu verkaufen.
und weitere ierzu ladet freundlichſt ein6 Glauzuumutern Fr. Franke, S ſige t hrene e mein ehe e Ulri h r. m r iiriis 80. e

t e e ee c e
4 un
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Sonntag den 22. November abends S Uhr in der Zentralhalle

Ortskrankenkaſſe zu

Tagesordnung: 1. Die

Oeffentliche Verſammlung.
Stadtverordnetenwahl und die bParteien. Referent: Reichstagsabgeordneter Ernst Grenz, hen

2. Diskuſſion.

E. Merſehnrg.
Dienstag den 24. November abends S Uhr in der Funkenburg

gros OObuhete Verannn,

Tagesordnung Zum Kampf um die Stadtverordnetenmandate. Referent: Stadtverordneter Halle a. S
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

Montag den 23. November abends 8 Uhr
ärlto ſlcrnernannhug, T

Tagesordnung Die Stadtverordnetenwahl.Genoſſe A. Leopoidt. Um das Erſcheinen aller Wähler wird erſucht.
Entree pro Perſon 10 Pfg. Der Einberufer.

SWvSoxialdemokratischer Verein, Zeitz.

Die Verſammlung am Dienstag fällt aus.

Maler.
Dienstag den 24. November abends 8 Uhr bei Streicher,

Kleine Klausſtraße 7Mitglieder-Verſammlung.Tagesor g nung 1. Vortrag über „Die Kunſtbeſtrebungen des

Proletariats“ Referent: Genoſſe Weiss mann. 2. Pflege der Kollegialität.
3. Verſchiedenes.

Wegen dieſer wichtigen Tagesordnung muß jeder einzelne Kollege für
pünktlichen und zahlreichen Beſuch ſorgen. Der Vorſtand.

olzarbeiterverband, Halle.
Dienstag den 24. November 1903 eng S Uhr im

Weißen Rofſz“, Geiſtſtraße 5Mitgliederverſammlung.u 1. 3473 des Herrn Albrecht. Natur-
heilkundiger, über nſchwindſucht als Proletarierkrankheit“.2. Werkſ ſtatt Angele eiten. 3: Verſchiedenes.Die M Mitalierer werden e che zahlreich V pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

chkendunkt u Uhr im h enDonnerstag den 26. November 1903 e

Ratskellerſaale

GeneralversammlIung-
Tagesordnung 1. Wahl der Reviſoren 87 Prüfung der laufendenJahresrechnung. 2. waht der orſtandsmitglieder. 3. Ver

ſchiedenes. Vorſtand. Oskar Wenzel, Vorſ.
Unſere So SieZukunft Krawatten, Kragenschoner,
liegt im Handschuhe

gebrauchen, kaufen Sie nur bei

Otto Blankenstein,
obere Leipzigerſtr. 36 (PſchorrBräu).

Spezial-
Geschäft.

Der h

Ha Herren-

Referent:

B hHö chsTEonbietet die staatlich garantierte

(gld-Lottorls

Verlosungs-KapitalZehn Wüilonon Mark
Fast jedes zweite Los gewinnt.
Hauptgewinne evtl. Mk.

300000
200000
100000

40 000

usw. usw.
Original-Lose einschl. deutschem
Reichsstempel empfehle zum
Planpreise für erste Ziehung

Ganze K. 6. ren
Halbe 3. uViertel 1.50 t

gegen Nachnahme oder Vor-
einsendung des Betrages. Be-
stellungen spätestens bis zum

30. November d. J.
zu senden an

Lucian Müller,
staatl. Konzess. Lott.-Rinnehmer,

Hamburg 1410.

600000

Dort haben Sie für S u. Eleganz.

Halle a. S

Knaben-Joppen.jackett- Anzüge.

Rmpfehle in besonders reiehhaltiger Auswahl
zu niedrigeten Preisen:

Winter Paletots
in neuesten Stoffen und feinsten Qualitäten

Ulster- Paletots
moderne Tracht

Phantasie- Paletots
weneste Vagons

Lodem-elerimenmn
waswerdioht

LodenrJoppe
mit extra wvwarmem Futter

Rock-Anzüge-
Sämtliche Ar beiter Bekleidung zu bekannt billigsten Preisen.

Schul-Knzüge.

Rbzanlung-
Jn unerreicht größter Answahl:

Damen-
Paletots, Jacketts,
Anzüöge, Capes,
Joppen, Kraqgen,

Knaben Anzüge, Kleiderstoffe, Teppiche,
Tischdecken, Gardinen, Portièren.

Die Anzahlung ſowie die Abzahlungen werdenach Wunſch des Käufers einger er ren gen werden

u 3
c

3 2

a

e Aneramnt ältestes und grösstes

e Waren- und Möbelhaus in Halle a. S.
II 51 Grosse Vlrichstrasse 51.

Eingang Schulſtraße, 6 Läden in den Kaiſerſälen.

In Vogeſen

ZTentralhalle, Weissenfels
Zu meinem, morgen Montag den 23. November ſtattſindendenKirmesschma uns

verbunden mit Kaffeekränzchen und einem Tänzchen
lade hiemit höflichſt ein und bitte um recht zahlreichen Beſuch.

Ein feister Bock ist rOtto lebe
7 ate hkeinar 8h M I X rre

re e D.See ned 6

wöchentliehea hinunauf elegante moderne

Winfer PaletotsWinfer Am üge
Loden o pen-
Damen-Facketts
Damen KragenDamen Capes

Möbel, Spiegel, Polsterwaren, Teppiche
e Tischäecken, Gardinen, Betten, Schuhe.

Paul Sommer

Leipzigerstrasse 14
I. v. 2. Etage.

19 Ainuten von va

S

Tebergecher M. ſchw. Rockanzme
Zapfenſtr. 2 21,

Maſſagenbebandl. p

W. Klose, Valle, Fleiſcherſtr. 19. bill. zu verk.

d 43 3e

S e e
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Moin

e
bietet Gelegenheit,

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Ballstoffe, Unterröcke, Schürzen, Tücher etc.
zu ganz nusser gewöhnlich billigen Preisen einzukautfen.

Gelegenheitskauf e Kleiderstoffe ung Seidenstoffe un n

Ralle 2. r 1 T RalleGr. Vlrichstrasse 13—15. T 2 W Gr. Ulrichstrasse 13--15.
Rilligste Bezngaquelle für Seide und Kleiderstoffe.

Meine

Weihnachts Ausſtellung

Puppen m

Spiel waren
i in den Räumen der I. Miage tröfntt

und ladet zur Hrſichtigung ergebenſt rin

Georg Glausnitzer,
früheres Detail Geſchäft Kloos Bofthfeld,

Tel. 1955. Gr. Ulrichſtraße S.

Umbal geser Alsvorkauf

meiner reichhaltig ſortierten Läger erſtklaſſiger Fabrikate in:

Herren- u. Knaben-Garderoben
zu riesig billigen Preisen, tells zu und unter Einkaufspreisen.

De Jn hundertfacher Auswahl

Herren-Winter-Paletots, Ulster, Joppen, Anzüge, Hosen,
Knaben Paletots, Anzüge, Joppen, einzelne Rester-Hosen.

Sch beginne Ende Dezember d. 3. einen bedeulenden Amban meiner Lokaltitkäten zur
Bergrößerung meines Heſchäfts. Aus dieſem Grunde muß ich meine großen Warenkläger
voſſſändig räumen und verkaufe ich ſolche zu rieſig billigen Preiſen. Außerordentliche S
Gelegenheit zur Zeſchaffung von Herren und Knaben-Garderoben. e

Julius Hammerschlag
36 6Gr. Ulrichstrasse 36, alte hremeeh

Förderung und Schutz f. Rosinen à Pfd. 30 Pfg.
gewerbl. u. Handels Intereſſen Raterteilung ſachgemäß, diskrete Vermittl.,
außergerichtliche Vergleiche, beſond. Akkords in Zahlungsſchwierigkeiten.

ein magerer Vergleich als ein fetter Prozess.
Grundſtücks, Geſchäftsverkäufe, Beſorgung von Bürgen, Sozien, Kapitalien,
Uebernahme von Geſchäften, Finanziernngen, Schuldeneinziehung, Klagen,
Geſuche u. Verwaltungen jeder Art, Vertretung von Verſicherungs- Geſell
e Einrichtung und Reviſion von Geſchäftsbüchern. Zur Rückſprache

wir auf Wunſch perfſönlich.

Meyer Co. Halſe, Leipzigerſtr. 53.
werden billig Frau v. Gulpowsky Sehul- Markt 11, Hof links, kein Laden.Stiefel und e n re e Zahnkänstlerin und Dentistin, 2 J. n Telephon 1946.

Spezialistin für Frauen und Kinder. 2chten Niemenleder, nur bei alle a. S. Gr. Steinstrasse 11, II. Gut erh. r v für 15-17jähr.
J. Sternlient, Alter Markt 11. Sprechzeit 9--5 Uhr. j. Mann paſſ. f. 10 M. z. v. Karzerplan 1.

gem. Zucker à Pfd. 20 Pfg.
tf. Mandeln à Pfd. 90 Pfg.

offeriert

A. Trautwein,
Grosse Ulriehetrasse 31.

Mitgl. des RabattSparvereins.
S Sehaft-, Dug und Linderstielel,

X ſelbſt angefertigt, ſehr dauerhaft
x rhet, mit guten Zutaten, wie
x

t e e

t. Corinthen à Pld. 22 P.

ekannt, empfiehlt billig Alter

Ortskrankenkasse für Brauer u. Müller.
Sonntag d. 29. ds. vorm. 11 Uhr im Freyberg-Brän, Kl. Märkerſtr.

usserordentl. General-Versammlung.
agesordnung: 1. Statuten- Aenderung. 2. Sonſtiges.Der Vorſtand. J. A. Kepitz.

Allgemeine Ortskrankenkasse, Zeit.
Montag den 30. November er. abends S Uhr findet im Rathauſe,

Zimmer 19, Ergänzungewahl ausgeſchiedener Vertreter ſtatt. Von
8 Uhr an wird dann die ſtatutenmäßige Generalverſammlung abgehalten,
wozu die Herren Vertreter eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Wahl der
Jahresrechnungs-Reviſoren. 2. Antrag einer Fabrik auf Ausſcheiden aus der
Kaſſe. 3. Wahl des Vorſtandes (1 Arbeitgeber, 2 Arbeitnehmer). 4. Aerzte-
Angelegenheit. Etwaige Anträge ſind bis zum 28. d. M. einzureichen.

Der Vorſtand. R. Heyde, Vorſitzender.

Ergünzungswahlen
der Vertreter der Arbeitnehmer der Ortskrankenkaſſe

n Schkeuditz
Montag den 23. November im Lokale des Lindenhofes.
Zu wählen ſind: Bekleidungsinduſtrie 7 Vertreter, Eiſeninduſtrie 2 Ver

treter, Sonſtige 4 Vertreter
um clteidungsinduſtrie wählt um 8 Uhr, Eiſeninduſtrie Ve9 Uhr, Spnſtige

r.

Recht zahlreiche Beteiligung erwünſcht Der Vorſtand.

Konſumverein f. Reideburg u. I.
Sonnabend den 28. Noveuber 1903 abends 8 Uhr im Gaſthol

zum goldenen Löwen in W Capellenende W

General-Versammlung.
„„„„Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Beſchlußfaſſung über Ver

teilung des Reingewinns. 3. Feſtſetzung der Remuneration für die Ver-
waltung. 4. Vorſtandswahl, ſowie Wahl von 2 Aufſichtsratsmitgliedern, welche
ſtatutengemäß ausſcheiden. Wahl von 2 Erſatzmännern. 5. Anträge. Dieſelben
müſſen 5 Tage vorher beim Vorſtand eingereicht ſein. 6. Geſchäftliches.

Der Vorſtand. W. Loſſe. Fr. Kunze.

Nanhm ahnen r h hWring- u. Waschmaschinenzu äußerſt niedrigen Preiſen, auch auf Teilzahlung, monatlich von 5 Mark an
empfieRud. Lange, Ammendorf

Eine Mark
4 brauchen Sie nur jede Woche przghlen und haben, ohne

daß Sie es merken, en Bedarf zum Winter gedeckt.
Sie erhalten auf Teilzahlung:

dberren-Anzäge, Winterpaletots, Burſchen nd

S Knaben Paletots.
I danen-Paletots und Tencikragen Koſtüme und

M Koſtänröde, Bluſen, Kleiderſtoſfe, Damen und

t Herrenwäſche, Ranufakturwaren.

MöbelVettſtelen u. Ratraßen, Schränke u. Vertikows,

Konmoden u. Spiegelſchräuke, Sofas u. Diwans,

LSarnituren, Spiegel, Regulateure, Uhren,

Kinderwagen und Sportwagen, Puppenwagen,
ecker, Lampen, Kronleuchter

Möbel und Waren-redit-Geschöft

Carl Kklingler
Ralle a. S., Gr. Ulrichstr. 20.

r Suzahlung Rebenſache. o

4 u

e e n e a 3 4

r 24

57Verlag und ar die Jnſergte verantworiüch: Auguſt Sroß. Drug der Haleſchen Seneſſenſchefte-Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. 4
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Zur Stadtverorduetenwahl in Zeit.

Parteigenoſſen!
ar. Stadtverordnetenwahl ſind aufgeſtellt die Ge

Konrad Kämpfe, Reſtaurgateur.
Adolf Leopoldt, Buchhändler.
Hermann Plorin, Geſchäftsführer.

Agitiert für die Wahl derſelben

Zur Stadtverordnetenwahl in Weißenfels.

Arbeiterl Mitbürger!
Die Wahl iſt gekommen, und wiederum ſind wir verpflichtet,

den Kampf aufzunehmen auf der ganzen Linie gegen ein Bürger
tum, das unter dem Deckmantel des bekannten „Allgemeinwohls“
nur Sonderbündelei und Jntereſſenpolitik verfolgt. Das be-
weiſt auch diesmal wieder zur Genüge ihre Kandidatenauf-
ſtellung.

Nur einig iſt man ſich darüber, daß der Arbeiter kein Recht
haben ſoll, an den verlotterten finanziellen Verhältniſſen und
an der Jntereſſenwirtſchaft Kritik zu üben. Daher die Erregung
derjenigen Kreiſe die in ihrer einſeitigen Jntereſſenpolitik nicht
geſtört ſein wollen.

Daß Privatintereſſen gefördert worden ſind, iſt das Werk
unſerer Stadtvertretung.

Daß Geld zu Feſtlichkeiten bewilligt worden iſt, iſt das Werk
unſerer Stadtvertretung.

Daß Hundertauſende von Mark verpulvert worden ſind zu
mißglückten ſtädtiſchen Einrichtungen (Elektrizitätswerk uſw.), die
den kleinen Geſchäftsmann und Handwerker ſchwer ſchädigen,
iſt das Werk unſerer Stadtvertretung.

Daß viele Tauſende von Mark zu Denkmalszwecken aus den
Sparkaſſenüberſchüſſen bewilligt wurden, und zu anderen, ſehr
notwendigen Bedürfniſſen große Anleihen gemacht werden
müſſen, die unſere Pumpwirtſchaft noch verhängnisvoller ge-
ſtalten, iſt das Werk unſerer Stadtvertretung.

Daß die Geſundheit Tauſender von Menſchen geſchädigt wird
durch peſtialiſchen Geſtank eines einzigen Betriebes, iſt nicht
verhindert worden durch unſere Stadtvertretung.

Sollen wir noch länger dieſes Joch ertragen und außerdem
uns noch die Rechtlosmachung gefallen laſſen? Nein! Wir
wollen mit aller Kraft alle diejenigen Kandidaten, die uns von
bürgerlicher Seite empfohlen werden und doch nur Fleiſch von
ihrem Fleiſch ſind, erſetzen durch Männer, die Mut und Kraft
genug beſitzen, dieſen traurigen Zuſtänden in unſerer Stadt ein
Halt zu bieten.

Auf Arbeiter! Auf die Schanzen! Es gilt die verleumderiſche
bürgerliche Klique niederzuringen!

Durch Kampf zum Sieg!
Wählt Montag, Dienstag und Mittwoch von 8 5 Uhr in

Schumanns Garten folgende Kandidaten
Karl Recknagel, Rechnungsführer.
Rudolf Weiſe, Verwaltungsbeamter.Bis 1908: Otto Junghans, Rechnungsführer.

Karl Kieſel, Lagerhalter.
Bis 1907: Emil Heinig, Geſchäftsführer-

Friedrich Wartenberg, Erxpedient.Bis 1906: Reinhold Penner, Schumacher.

Zur Stadtverorduetenwahl in Sangerhauſen

Am Montag, den 23. November, finden im Saale
u avenhanſes die Stadtverordnetenwahlen ſtatt und zwar
ür die

3. Abteilung von vorm. 9 bis mittags 12 Uhr.
2. von mittags 12 123/2J. 121/2 r.Arbeiter, Parteigenoſſen! Jeder, der das 24. Lebensjahr

vollendet hat, Preuße iſt, die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt,
ſeit einem Jahre keine Armenunterſtützung bezogen und jähr-
lich einen Steuerſatz von 4.80 M. Kommunalſteuern zahlt,
kann ſich an den Stadtverordnetenwahlen be-
teiligen. Er muß das geringe ihm zuſtehende Recht ge-
brauchen, die zur Wahl erforderliche Zeit opfern und die Ge
legenheit benutzen, den herrſchenden Klaſſen neue Rechte für
uns Arbeiter abzuringen.

Von den Arbeitern allein hängt es ab, auf welche Seite der
Sieg fällt. Tue jeder ſeine Pflicht, gehe zur Wahl
und gebe ſeine Stimme den von uns aufgeſtellten Kandidaten

Schuhmacher Hermann Kintſcher und
Zimmermann Emil Samtleben.

Obwohl die Wahl von 9--12 Uhr ſtattfindet, iſt es nicht
vorteilhaft, erſt kurz vor Schluß der Wahl zu gehen, ſondern
ſtrebe jeder darnach, daß er und ſeine Nebenkollegen
zur rechten Zeit ihr Recht ausüben.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

e e aEin militäriſches Sittenbild.
(Fortſetzung.)

v Jn der Fortſetzung der Beweisaufnahme erſchien als Zeuge
er

Leutnant Adler v. Flemming.
Er erkennt ſich in der Figur des Leutnants Mecklenburg

wieder und zwar ſowohl in dem Namen, da er Meckienburger
ſei, als auch in der Perſonalſchilderung. Verhand ungsf.: Iſt
es richtig, daß ſich die Kameraden von Leutnant Bilſe zurück
gezogen haren? Zeuge: Ja. Verandlungsf.: Werhalb? Zeuze:
Weil er ſo ſehr renommierte. Verhandtungsf.: Na, das iſt
doch wohl kein ausreichender Grund zu einem ſolchen weittra-
Prdet Schritt. Zeuge: Auch ſonſt war ſein Verhalten nicht
o. Verhandlungsf.: War er denn gehaſſig“ Zeuge: Nein,

aber er hatte mal mit dem Bataillonsadjutanten
eine unangenehme Geſchichte:

welcher Art ſie war, weiß ich nicht mehr. Der Verteidiger
erklärt, daß er mit Rückſicht darauf, daß dies der erſte Zeuge
ſei, bei dem man auf etwas Tatſächliches gegen den Ange-
klagten zu ſtoßen ſcheine, ein dringendes Jn ereſſe an der Auf-
klärung dieſes Punktes habe. Es iſt jedoch trotz wiederholter
Fragen an den nichts aus ihm heraus zu br.ngen. Er
ſtockt wiederholt, beruft ſich darauf, daß es ſich um eine Ehren-
ſache r und verweigert ſchließlich überhaupt die Aus-
ſage. Darauf erhebt ſich der Kommandeur Fuchs und bemerkt:
Der Leutnant Bilſe hat ſich in der Weiſe gehäſſig erwieſen,
daß, als der Regimentsadjutant Schmidt an einer Ehrenraks-
ſitzung gegen ihn teilnahm, er mit einer Anzeige e Schmidt
hervortrat, durch die er zu erreichen wußte, daß Schmidt aus
dem Ehrenrat ausſchied. Angekl.: Ich habe ſchon belont, daß
ich niemandem wiſſentlich einen Schaden 3frhig habe, und
ſo ſtand ich auch zu dem Adjutanten, obwohl Anſchuldigungen
gegen ihn erhoben wurden, die ſeiner Ehre ſehr nahe traten.
Er hat die erhobenen Beſchuldigungen auf meinen Vorhalt
nicht abgeſtritten und damit war die Sache für mich erledigt.
Dann aber kam ich in die ehrengerichtliche Unterſuchung und
zwar wegen einer ganz gerinfügigen Sache, die mit
Freiſprechung endigte, und da ſah ich nun unter den Richtern

onntag den 22. Rovember 1903. 14. Jahrg.

einen Mann, gegen den a Anſchuldigungen erhoben
waren, gegen die mein Vergehen

einfach Kinderſpiel
wer. Da hat es mich natur u ehr gewurmt, daß dieſerMann über mich urteilen ſollte. d fragte deshalb in einem
Briefe an, ob die Sache zu ſeinen gunſten erledigt worden ſei.
Darauf hatte er nur nötig, mir bejahend zu ſchreiben
auszuſcheiden. Statt deſſen ſandte er mir einen groben
verletzenden Brief, der mir nicht allein aus ſeiner Feder ge
floſſen zu ſein ſchien und dieſen Brief habe ich dem Ehren-
rat weitergegeben. Adjutant Schmidt: Er müſſe bitten, daß
nunmehr die Sache ganz aufgeklärt werde, da ſie durch die
n gtur des Angeklagten die Oeffentlichkeit beſchäſtigen
würde. Anklagevertr.: Er müſſe auch bitten, daß der e
klagte in ſeinen Anſichten vorſichtiger ſei und bitte um eine
Rüge. Verhandlungsf.: Jch wüßte nicht, daß der Angeklagte
zu weit gegangen iſt und werde daher dieſe Rüge
teilen. Vert.: Wenn der Angeklagte ſich hier nicht in
aus maßvoller und geſitteter Weiſe verantworten würde
wäre ich gewiß der erſte, der ihn rügte. erhandlungsleiter:
Jch ſage auch, daß er es nicht getan hat und nur um der
artige Differenzen weiterhin zu vermeiden, bitte ich khn, recht
vorſichtig zu ſein. Vert.: Mit Rückſicht darauf, daß der Zeu-
ge v. Flemming vorhin den Rückzug vor dem eklaauch damit begründet hat, daß es nicht Sitte ſei, Mit b
endierten Kameraden zu verkehren, möchte i. ausdrüdli

tellen, daß die Herren mit dem Leutnant Bockn Suspendierung ſogar ſehr fidel weiter verkehrt
Nach dem Bezirkskommandeur Oberſtleutnant von der

deſſen Ausſage unweſentlich iſt, wird der
Lademeiſter Aſpirant Lehmann Breslau

vernommen. Er ſoll für die Stelle des Romans in Betracht
kommen, wo erzählt wird, daß er unter dem Namen eines
Wachtmeiſters Roth zunächſt mit dem früheren Sergeanten
Apel in ſeiner Wohnung aus Anlaß ſeines Geburtstages ein
Trinkgelage abgehalten und dieſem dabei mit ſchamloſer Offen
heit zugeſtanden habe, daß er den Reſerviſten die Löhnüng
zu unierſchlagen und an den ehe Einjäyrigen des Regiments Erpreſſungen z begehen pflege. Sie iden eben
ſich dann in den Stall, wo es wegen derer u einen
Wortwechſel kommt, der den bereits im Wortlaut mTatbericht des Oberleutnant Habenicht und im Anſchlet da

ran die Verurteilung des Apel und ſein Ausſcheiden aus dem
Heere zur Folge hatte. Nach dem Roman wird Apel in der
Folge ein begeiſterter Agitator der Sozialdemokratie. Der
Zeuge bekundet, daß er früher bei den 6. Dragonern in Die
denhofen geſtanden und als Vizewachtmeiſter nach Forbach
verſetzt worden ſei. Er habe den Roman erſt vor drei Ta
gen in Forbach geleſen, nachdem man dort mit Fingern auf
ihn gezeigt und den Verkehr mit ihm abgebrochen habe.
weinerlicher Stimme bemerkte er: Der Herr Leutnant hat mich
als einen Meineidigen, einen Mörder, einen Schuft und einen
Dieb hingeſtellt, und als ich vor einigen Tagen nach Saar-
brücken kam, hat man mir bereits geſagt. Geben Sie ſich mit
Jhrem Examen als Lademeiſter keine Mühe, Sie v
durchgefallen! IJch möchte deshalb bitten, daß die Sache hier
ganz genau aufgeklärt wird, damit ich nicht noch mehr Rach
teite haoe. Bhdlf.: Der Herr Leutnant beſtreitet, daß er
Sie gemeint habe. Zeuge: Es ſind drei Punkte, die für mich
in Betrach kommen, darunter der Wachtmeiſter und das Bis
marckbild in meiner Wohnung. (Heiterkeit.) Dabei habe ich
das dem Herrn Leutnant noch für 15 Mk. abgekauft. Ver
handlungsf.: Es ſoll aber einen Wert von 50 Mk.
Z. en o eehr ding dazu etommen. ſt es richtig, daß

Sie den Sergeanten Apel, nachdem Sie vorher mit ihm gekneipt, wegen einer Dein im Stalle zur Anzeige gebr
haben und daß dieſer darauf zu 6 Wochen und 1

nung unterſchlagen und von den wäre

meiner

Tverurteilt worden iſt Zeuge: Ja. chehingte
Dann ſteht in dem Roman, daß Sie den Reſerven die

Gelder genom
chen im Bett an

Jch bemerke Jhnen dabei, daß Sie die
men hätten, wenn Sie dieſe mit einem
etroffen haben

Antwort auf dieſe Frage verweigern können, im Falle Sie

Weihnachtsbücher.
Nicht immer iſt Geben ſeliger als Nehmen. Wer z. B.

Kindern Weihnachtsbücher ſchenkt, kann leicht Gefahr laufen,
den Beſchenkten mehr c J als er gibt, ihnen mehr

als erSchaden zuzufügen, egen zu ſtiften die Abſicht hat.„Ein S hat oft auf eine ganze Lebenszeit einen Menſchen
ebildet oder verdorben,“ ſagt Herder, und Ludwig Jahn ur-
eilt über die ſen und unreifen Bücher: „Unreife Bücher

ſind weit gefährlicher, als m V Kartofſeln, ſchlechte Bücher
verderblicher als ungeſundes Fleiſch.“ Nun hat ſich in Deutſch
land infolge des Umſtandes, daß die S r viele
Jahre lang völlig außerhalb jeder Kontrolle geſtanden hat,
eine Sorte von Weihnachtsbüchern und Jugendſchriften heraus-
gebildet, die allen künſtleriſchen und pädagogiſchen Anforderun-
gen Hohn ſprechen. Der Jugendſchriften-Markt iſt von Mach-
werken elendeſter Art überſchwemmt, von einer literariſchen
Art, die ſich wie Gen. Rich. Levy ſie im September d. J.
in ber Neuen Zeit ſehr treffend charakteriſiert hat „als die
tets gleiche Miſchung von Albernheit, Naturwidrigkeit, falſcher

entimentalität und erlogener Romantik darſtellt und die, mit
der nötigen Doſis Gottvertrauen und Patriotismus verſetzt,
in den verſchiedenſten rn und Aufmachungen ſerviert wird“.

u der Minderwertigzkeit des Jnhalts im ſchreienden Gegenz ſteht die glänzende, oft verſchwenderiſche Ausſtattung der

inderbücher; in den Buchhandlungen, Warenhäuſern uſw.
fallen die „ſo beliebten“ Jugenderzählungen, die Seer, Jndi-
aner-, Golbſucher- u. a. Geſchichten mit ihren buntbemalten
Deckein und grellfarbigen Bildern unwillkürlich in die Augen.
Wer ſich von dem prächtigen Aeußern der Bücher beſtechen äßt
oder die für den Weihnachtstiſch beſtimmten Werke nach ihrer

oder Preislage kauft, kann leicht ſeine Kinder in denBern Feen, die nicht allein keinen Gewinn für
Herz und Geiſt gewähren, er vielmehr für die refene
der Kinder ſogar ſchwere Nachteile und Gefahren im Ge olge
haben können. Deshalb gilt es, die Eltern vor Fehlgriffenund die Kinder vor See zu bewahren, was am zweckmäßig

en dadurch geſchieht, daß man rechtzeitig vor dem Weihnachts
eſte Auftlärung über den Wert und Unwert, die Tendenz

und den Charakter der bekannteſten und bemerkenswerteſten Er-
ſcheinungen auf dem JugendſchriftenMarkte verbreitet. Selbſte ellt auch die Arbeiterpreſſe ſich gern und freudig in
den Dienſt der wichtigen und edlen r e

ahr und Tag wird aus den Kreiſen dauf Parteillagen an den h das
uchen gerichtet ſozialdemokratiſche e ſchriften herauszu-

geben. Dieſes Verlangen hat ſeine Wurzel teils in der Er-
kenntnis des Tiefſtandes der bürgerlichen ugendliteratur teils
in der berechtigten Annahme, daß mit Hilfe der Jugendſ w
ein nicht zu uerſwapen er erzieheriſcher ine auf das her
anwachſende Geſchlecht im Sinne der ſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung ausgeübt werden könne. Doch ſo ſchön und faßlich

ehe e e henals nicht geeignete literariſche rechen, anriſt zu ſtellenden Bedingungen entſprechen,
ten r ſande Waali ſche Eltern ſich giaper.

gelegt werden können. ſt gegenwärtig nicht der Fall,

und wird vorausſichtlich auch noch einige Zeit auf ſich warten
laſſen. Unter dieſen Umſtänden bleibt uns nichts Beſſeres zu
tun übrig, als vorläufig mit den wertvollſten Erſcheinungen
der jetzt vorhandenen Jugendliteratur fürlieb zu nehmen und
der Arbeiterſchaft bei der Auswahl von Weihnachtsbüchern für
die Kinder mit Rat und Hilfe zur Seite zu ſtehen, damit ſie
das Richtige nicht verfehlt und ihr ſauer erworbenes Geld
nicht ausgibt für wertloſen Schund, der den geſunden Sinn der
Jugend verdirbt und vergiftet.

Vor einer Reihe von Jahren ſchon hat ſich die deutſche
Lehrerſchaft der Jugendliteratur angenommen. Nachdem zu
nächſt in einer größeren Anzahl Städte vereinzelte Jugend-
ſchriften-Ausſchüſſe entſtanden waren, ſchloſſen ſich dieſe ſpäter
uſammen, gründeten ein eigenes Organ und arbeilen nuneng und mit vereinten Kräften auf die Reinigung der
ugendſchriftenliteratur hin, indem ſie ſchärfſte und ſchonungs-

loſeſte Kritik an allen Neuerſcheinungen des Jugendſchriften-
Marktes üben. Dabei wird von ihnen aufs nagte der Grund-
atz vertreten: Nur die echte Dichtung oder die von der Wiſſen-
chaft unter irgend einer Form ſanktionierte Belehrung ſoll
er Jugend in die Hände gegeben werden.
Nach dieſem Grundſatze iſt alljährlich vor Weihnachten von

den „vereinigten Prüfungs-Ausſchüſſen“ ein Verzeichnis emp-
fehlenswerter Jugendlektüre“ zuſammengeſtellt und herausge-
eben worden. Auch für dieſes Jahr liegt das Verzeichnis
ereits vor, ein Produkt gewiſſenhafteſter und fleißigſter Arbeit.

Schriſten religiöſer oder patriotiſcher Tendenz ſino ganz aus-
gemerzt; bei der Auswanl und Berüchſſichtigung der übrigen
iſt überall der Maßſtab des Künſtleriſchen beſtimmend geweſen.
Trotzdem ſprechen noch mancherlei Umſtände dagegen, das Ver-
eichnis von A bis Z zu dem unſrigen zu machen, nicht zumſepten der für proletariſche Verhältniſſe nur allzu gewichtige

Umſtand, daß für zahlreiche Jugendſchriften Preiſe gefordert
werden, die der einfache Arbeiter nicht zu erſchwingen vermag.
Daß die vorhandenen guten Bücher zu teuer iind, iſt über
haupt einer der größten Uebelſtände, die erſt überwunden wer-
den müſſen, wenn die Beſtrebungen der Freunde und Förderer
des Jugendſchriftenweſens vollen Erfolg haben ſollen. Wir
begnügen uns deshalb für diesmal damit, aus dem Verzeich
nis der Bücher für Kinder bis zum 8., 10. und 13. Jahre
diejenigen herauszuheben, die uns bei Gediegenheit des Inhaltsals preiswert erſcheinen

Für die Kleinen:
G i nderheimat in Liedern (Bertelsmann in Gütersloh)

0.70 Mk.e y 50 Fabeln (Perthes in Gotha) 2 Hefte je 50 t
Meggendorfer, Luſtige Geſchichten (Braun u. Schneider

in München) 1.50 Mk.
Pletſch, Gute Freundſchaft, 0.90 Mk. Der alte Bekannte

(Loewe) 1.50 Mk. Daheim (Dürr) 2 Mk. Jm Freien (Dürr)
2 Mark.

Richter, Ludw. Richter-Gabe (Dürr) 1 Mk.
Woilgaſt, Schöne alte Kinderreime (Selbſtverlag, Hamburg,

Ottoſtr. 18) 0.15 Mk.
Dehmel, Fitzebutze (Schafſtein in Köln) 3 Mark. Sehr

empfehlenswert!

Vom S. Jahre an
Anderſen, Märchen (Union) 0.80 Mk.
Avenarius, Der geſtiefelte Kater. Bilder von Speckter

(Kunſtwart) 0.60 Mk.
Bechſtein, Neues deutſches Märchenbuch (Hartleben in Wien)

1.20 Mk.
Buſch, Max und Moritz (Braun u. Schneider) 3 Mk. Sehr
a r u. Löffrer, Aus deß Knaben Wunderheen
raungruber u. er Au a n(Gerlach in Wien) 1.50 Mk.

Grimm, Kinder u. Hausmärchen. Ohne Bilder (Bibl. Jnſt.)
0.65 Mk. Mit Bildern (Reclam) 0.80 Mk. (Berte
1 Mk. (Gerlach, Wien) 3 Bändchen je 0.50 Mk. Die ſchö
Märchen für Kinder, ein köſtliches Geſchenk!

re d Die ſchlafenden Bäume (Schafſtein in Köln)
Speckter, Katzeubuch (Janſſen in Hamburg) 0.50 Mk. Vogel

buch (ebenda) 1 Mk.
Märchen ohne Worte (Hirth in München) 0.50 Mk.

Nicht im Verzeichnis aufgeführt, aber doch empfehlenswert
Bilderbücher für große und kleine Kinder (Dietz in Stutt

art) 1 Mk. argen von Ewald (Dresd. Arb.-Ztg. (1 Mk.
mma Adler, Buch der Jugend und Feierabend (Brandt

in Wien) je 2 Mk.
Vom 10. Jahre an

Anderſen, Märchen (Verlagsanſtalt Hamburg). Mit
von Speckter. 1 Mk.

Coop r derſtrnmpf- Bearb. von Höcker (Union). 2 Teile,
je I.Frapan, i Bilder für Hamburger Kinder (Meißner
in Hamburg) 3 Mk.

Gellert, Fabeln und Erzählungen (Hahn in Hannovber) 6.80
Mark.

Gräbner, Robinſon (Gräbner) 1.40 Mk.
Hebel, Sqcha käſtlein des rheiniſchen Hausfreundes (Hendel in

Halle) 0.75 Mk., (Reclam) 0.80 Mk., (Bibl. Jnſt.) 0.65 Mk.
m Schleswig-Holſtein. Sagen (Liebſcher in Siegen) 1.25

ark.
J g r punen, Märchen von Rübezahl (Fiſcher u. Franke)

Jungbrunnen, Rübezahl und das Schneiderlein (Fiſcher u.
Franke) 1.25 Mk.

Schalk, Heldenfahrten (Voigtländer in Leipzig) 1 Mk.
Tiermärchen (Wunderlich in Leipzig) 0,60 Mk. und 0.80 Mk.
Roth Stanleys Reiſen durch den dunkeln Erdteil (Unien)
W er, Entdeckungsreiſen (Spamer in Berlin) 3 Bände,n e eng i S1.20 Mk., 3. Bd. 1.50 Mk.

So viel für diesmal. Jn einem weiteren Artikel
empfehlenswerteſten n für die reifere
werden. Hoffentlich findet das i in
Arbeiterſchaft bei der Auswahl von

eitel gerA. e
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daß tM. nicht S a die z J

a en mehr. rhandlungsf s ider h h e dtaſie desHatte der Wnnan wilſe Sie zu en 52
i n Rerhandtunasf. i Haben i Jorb der Sehe daß Sie geraden mee amit gelgen, h

du die in dem man als h geſtarren volgenelt ſino,

a War e D der berieumant Bandet, auch

e: Ja.
n

rhandlungsf.: Na,
der ut Bilſe u RegimS J t das alesZeuge ſind a Dienſte

m a v und d ugs Jena bcpurt worden.
h euge: Von allen möglichene (HeiterW r egen er zne ringen, her Geriendünet

Art frühere Fergeant Apel.
r nwärtig 29 Jahre alt und auf dee Forbacher Hütee Saker emeiſter eingeſtellt. Er ſei als Gefreier nach For-

r 5 als Sergeant der Landwehr abgegan
Roman dar g. er erſt kennen gelernt, nächdem erder Diviſton Information zugeſtellt worden v re ſagen W n dem Roman dargeſtellte eine

Win den ſeinen habe. eich wurde b einer la n an sn 9568 zug

ab is g der a ung ſe 1 ſchlecht en ſein
em Rgman wären Sie ſogar r atjeergehen s 8 et roßer Bewe d die mir

r e See ung t e ich wohl dahin t werden
können und e enüg iſt es mir auch gegängen, aber ich
437 die rer ve rer aß ich trotzdem kein Sozialdemo

en bin. T hefe auch mein Mitgliedsbuch mitge-t den die Herren ſehen können elgerh Partei ich an
Berhandlungsf.: Haben Sie an dem Vizewacht-r 9chmann die v dem Roman ge gige Rache ge-

nommen? Zeuge: Nein. Verhandlungsf.: Sie haben abereine Anzeige gegen ihn erſtattet? Zeuge: Ja, be Unter

2 würde jedoch eingeſtellt.
ändler Krain aus Forbach bekundet, daß er 150wer des Romans in Forbach und Umgegend abgesetzt
Er habe den an geleſen, jedoch als Fernſtehender

erkennen können, daß Forbach damit gemeint war. Auchhabe das a heſc en ausdrücklich in Abrede geſtellt.

Verhandlungsf.: der

ſtehe heute d a
Sie hätte. Verhandlungsf.:

Se Fpyiaſtens vechdaldentgt.
euge: Verhandlungsf.:

oman in allen Kreiſen geleſen wor
Zeuge: Ja. Verhandlungsf.: geh

ieren und in Wirtſchaften? Zeuge: Ja.
Pfarrer Lange

an Befragen e den Verhandlungsführer den Ang ten h einen literariſch ſehr gut unterrichteten, gebilde-

ann von guten Formen, deſſen Geſellſchaft ihm immer
c en ſei. Er glaube nicht, daß der Roman von
Rachſucht diktiert ſei, vielmebr nehme er an, daßt nur gewiſſe uſtände einer eſprechungen. Sane perſönli e Meinung über das 2

daß es aus gewi en Gründen beſſer

von Unter-

ten

abe unterziehen
uch gehe da

nicht geſchriebenW er könne 8 ch aber in die Seele und das Fuühlen des
aſien hineindenken. Eine weſtere eſtellung des An

n ters nach der Richtung einer Mittäterſchaft des Ritt-
meiſters Bandel hin lehnt der Verhandlungsführer wiederumab, bran der Anklagevertreter erklärt, er behalte ſich alles
weitere vor. Inzwiſchen iſt

Frau Fabrikbeſitzer Pauli
aus richsroda eingetroffen. Auf Befragen erklärt t dasde agten im Februar d. J. n letzten M Bieler

daß dieſer dabei erklärt habe, er fühle ſich W
ch i ungemütlich und gedenke ſeinen Abſchied zu r
um g eller oder Maler zu werden. Sie gibt

em Roman Kenninis genommen, anS e er und ihn in dem Briefe „Wiein lie
reu“ W S haben. Keinesfalls aberT e ehe ge er mit dem Leutnant

treu des Romans wolaſt t et wolle. Sie habe mit
e Anrede vielmehr nur auf den Buſch ſchlagen wollen.

lne Stellen des Romans hätten ſie allerdings ſchließlich
er Anſicht gebracht, daß der Angeklagte von ſich ſelberLe rig ie Stelle, wo er erzähle, ba ein jüngerer Leut-

nant als Balletteuſe bei einem Feſte im Regiment mitgewirktvabe. heit Beweiſe dafür, daß die Zeugin auch
in beleidigenden Stellen des Buches erkannt habe. daß der
Angeklagte Forbacher gern W Sprache bringt, ver
tragt der An agenertreter die erleſung es Briefes der Zeu
u T ch r klagten. Die Zeugin bedauert, daß derſeinen er aufgeben wole, obwohl ſeine In-u t dieſen Schritt notwendig mache. Wieviel Hoffnungen

Sunſche muß Jhr Herr Vater damit begraben. Ich
wird die Zeit kommen, wo Sie bereuen werden.J eins Korn geworfen zu haben. Talent haben Sie

bei dem Bemühen, es ins Brot umzuſetzen, iſt ſchon
Begabte geſcheitert und iſt es nicht gewagt, ſo eiwasu reiben und ſt es auch alles zutreffend? Das iſt ja

u reine Sodoma und Gomorha!
des u ergibt übrigens, daß die Vrh.d üfforderun er Angeklagte möge auch über Fried-

t i n ches Buch ſchreiben, nur einen Scherzweshalb der er rer die anweſenden

vertreter ausdrücklich bittet, dies in ihren Berichten hervorheben
zu wollen, da der Dame in s Heimat durch die mißver-
ſtändliche Auffaſſung dieſes Schlußſahes andernfalls Unannehm-
lichkeiten erwachſen könnten.

r letzte Ze ug iſt der Leutnant Meyer-Kaſſel, der vomAnklagevertreter über einen Brief befragt wird, den der An
773 te etwa vor ſechs Wochen an ihn gerichtet haben ſoll. Es

feſtgeſtellt, daß der Angeklagte darin andeutet, er wollehemnächſt die Forbacher Verhältniſſe einer Beſprechung unter-

en Auch in Kaſſel habe ſich der Angeklagte als ein ſehr
iebenswürdiger Kamerad gezeigt und von einer Neigung zur
Lüge und Gehäſſigkeit könne keine Rede ſein. Darqguf tritt

Oberleutnanut Koch
noch einmal vor und erklärt: Jch wieder ole, daß alles, was
hier gegen meine Frau und ihre angeblichen Beziehungen zu
dem Oberleutnant Witte behauptet wurde, e iſt. DerOberleutnant Witte verkehrte mit meiner per chen Geneh
migung in unſerem Hauſe, und ich begreife nicht, wie HerrLeutnänt Lindner es mit ſeiner m alle e be
wieſenen net in Be v ſolche Dinge verein-baren will, daß er mich nicht ſe et g dieſen angeblichen un-

ſtttlichen Verkeh hr mit dem errn Oberleutnant Prtn auf
merkſam gemacht hat. Das hat er nicht Etan, wohl aber hat
er es für notwendig gehalten, i eine Tote au ſo gering-
ſage Zu Aud in hin zu beſchimp en. Verhandlungsf.: Jch mußZeugen üſoſern in Schutz nehmen als r hier
unter ken Eide ſtand, und alles zu ſagen hatte, was er
wußte. Zeuge: Aber ich meine, es war S und ich muß

alles weitere ort ehalten. eng Oberleutnant
e portrete Jch frage den Zeugen Leutnant Iw. r t ne ice Plei e S w ere 6 cünlichnter ſ Hau e am Am Sat 3 mit der Ftan O n a eobgchtet

r uS S 4

der Ange

gſet en, Der An ken beme
daß das

von Amis wegen zu prüfen habe, inwieweſth a et ad ſei. Nach o nelie es Rmeiſzars vecreidiger,Zu Behn ber h dera R a e Be ründung derainbatai 6 in u n deen eri 3 ſehr viel gde heute als W hier aufgeiret St d n
Unme 5 Bandel und Zuleßt, v ein v u eiterm

an der Fall Vilſe mit dem enannten nder Hauptverhandlung e et re seit de z a
Perſonen etwas weh hie à ig dbe ehatte, was der dern Er t tealſo tatſächliche vent ſſe. r erwieſen, daß Fwre und
rag rdeler ſich un t n rwieſen gß daß
e Fhgrus e aben erweiſe eemming, Obe ten v. An,a n Bizewachtmeiſter Apel und andere getro J

we Aas alledem geht die Abſicht der BeleldigungW Hrechtlich gen eine Reihe v Pale n deeröffentlichung im Druck erſchwerier Zele ans en V
leumdungen gegen Vorgeſetzte und im Range höher e
vor, für welde kein Wahrheitsbeweis ad
klagte hat dies nicht eininal verſucht. Jn er ertars

ſtehen zwei weitere Verge e und We e uns
tene Anzeige ſeiner literariſchen keit. Das Ungeh er-am. Da mit dem vorjiegenden Fall erhebliche a ver

unden ſind, muß eine erhöhte Freiheitsſtrafe eintreten. Außer-dem hat er Mißvergnügen unter Kameraden erregt, denn fämt-
i Offiziere der Armee ſind Kameraden. Die Straftaten
83 geeignet, die Disziplin bei Off und Soldaten gä S
ich zu untergraben. ür na ſt ſn ſind gernunde nicht vorbanden h i ehearf. Er hat zwar ſein ieds n ein tre dieſesaber angehalten, da man d irgß das mee in
drohenden Strafe nicht darf. abe alſo zuerſt
Dienſtentlaſſung zu beantragen. Der Bildungeſtand des An-
Feria ten fällt bei der zu erkennenden Freiheit ſiaſee chwerend
ns Gewicht. Jch beantrage deshalb gegen ihn ein Jahr Ge-

fängnis und m r des Buches, Unbrauchbarmachung
der vordaeg, latten und Formen.

Verteidiger Rechtsanwalt Donnevert:
In letzter Zeit ſind eine ganze Reihe von literariſchen Ar-beiten entſtanden, die

faſſen. Ter hielt man dieſe Dinge für ein „noli me tan-
gere“. Das hat ſich geändert. Jn unſerer Zeit glaubt n
enauer ſehen zu müſſen, was im Militärweſen er. 5iegt im ereſſe der ügemeinbeit, vorhandene F die

auch der beſten Jnſtitution anhaften, aufzudecken. Weh w.

Angeklagte nur Statiſtiken und Zahlen über Beſtrafungenbracht hätte, ſo hätte das niemanden intereſ Fert Er wayt
die Romanſorm, und das war gut. Vielleicht iſt der Ver
ſer etwas unvorſi tig ver in der Auswahl und Kenn-
zeichnung der Perſonen. Aber eine Abſicht der Beleidigung
liegt nichtgdvor. Daß der Angeklagte bona fide gehandelt a
geht daraus hervor, daß er mit der Herausgabe des Bunicht wartete bis nach ſeiner Entlaſſung. Wenn der Aniage

vertreter die „Vox populi“ für ſich in Anſprug genommen hat,
o kann das nur dem Angeklagten zu gute kommen. Redner
eruft ſich auf Hunderte von Zeitungskritiken in ganz rechts-

ſtehenden und nationalliberalen Blättern, en des
Auslandes, in denen die gute Tendenz des es anerkannt
werde. Spegiel macht der Redner den Artikel der Straßbur-
e Poſt über den Roman namhaſt. Die Anklage hat den

e erbracht und für dieſen Fall ſchreibt das
buch Straffreiheit vor. Die Haupttatſachen ſind er

wieſen. s nicht erwieſen iſt, ſind P gute neh de, wie ſiein jedem Roman vorkommen. Erwieſen i iſt, daß d x Komman
deur Fuchs ſich in Ehrenhändeln ſchwach wieſen hat erwie
en iſt, daß er unter dem Einfluß der Frau Rittmeiſter Eys S erwieſen iſt, daß er ſich mit dem Zivil ſchlecht ſtand,

erwieſen iſt, daß der berleuan Borgert-Witte eine Epiſode
erlebt hat, die ſich ſo abgeſpielt hat, wie ſie in dem Roman
geſchildert iſt, erwieſen iſt, daß er ſtark verſchuldet iſt, und
ur allgemeinen Ueberraf ung at der Kommandeur hier nochſabſt in dieſer Beziehung pigeget n daß zu ſeinem Schulden

heer allein noch 7 s 900 Mk. i aſino kommen, die nicht gedeckt ſind, obwohl der Overlentnant längſt ch Straßburg
verſetzt iſt. Derſelbe Zeuge hat uns geſagt, daß der Oberleut-
nant einen höchſt unheilvollen Einfluß auf das Offizierkorpsausgeübt hat. ßer innere Formfehler ſollte man die u
Jugend, die Ungewandtheit und den von dem e astendewieſenen guten Eifer iſt die Sache in Deiracht e i
bitte alſo, dem An etlagten den Schutz des h Zuhubi i

Strafgeſe

gen. Der Redner ſchließt: Jch gebe zu, de Sie n einer ge

wiſſen Mißſtimmung dieſe Ver ding über er
gehen laſſen müſſen und daß Sie ein u uchins Gewicht fällt in Bezug au die Disziplin. 29
nicht im Jntereſſe der Kigipling hier ein Urhei l i e en,
dern im Namen des Rechts. Wer trägt d chuld an denMißſtänden in Forbach? Der, der ſie au dect, oder die, welche
ſie heraufbeſchworen haben Jch bitte Sie um die Freiſpre
chung des Angeklagten!

Das Urteil lautete bekanntlich auf 6 Monate Gefängnis und
Dienſtentlaſſung.

GCewertſchaften und Stadtverordnetenwahl.

Dem von zahlreichen Gewerkſchaften geäußerten Wunſche nach
ziffernmäßiger Feſtſtellung des Verhaltens ihrer Berufs-
angehörigen bei den unlängſt in Halle vollzogenen Stadt-
verordnetenwahlen wird durch nachſtehende Tabelle Rechnung
getragen.

Zur Erläuterung der Tabelle ſei vorausgeſchickt: Mehrere in
der Praxis ſtreng von einander geſchiedene Berufe laſſen ſich
nach den Wählerliſten nicht auseinander halten, da eine leider
ſehr erhebliche Anzahl von Arbeitern lediglich als „Arbeiter“
ohne nähere Berufsangabe aufgeführt werden. So find unter
den reichlich zehntauſend Arbeiterwählern nur je zwei als Bau
arbeiter oder Fabrikarbeiter bezeichnet, dagegen 3147 als
„Arbeiter“ ſchlechthin. Auch die recht zahlreichen Hilfsarbeiter
in den Gießereien, Formereien und ſonſtigen Jnduſtriebetrieben
ſind in der Wählerliſte nicht beſonders klaſſifiziert ſondern ſtecken
unter den „Arbeitern“. Dadurch wird die ſtatiſtiſche Verwertung
des Wahlergebniſfes für die Gewerkſchaften weſentlich erſchwert
und vermindert, und es wird eine Aufgabe der Gewerkſchaften
ſein, darauf hinzuwirken, daß bei Umzügen, in den Haus
haltungsbogen und bei ſonſtigen Eintragungen jeder Acbeiter
möglichſt genau ſeinen Beruf angibt, ſich alſo nicht als „Arbeiter“
bezeichnet ſondern als Fabrikarbeiter, Erdarbeiter, Bauarbeiter,
Formerei Hilfsarbeiter uſw. Die Arbeiter, welche mit ihrem
Berufe wechſeln müſſen, mögen den zuletzt geühten Beruf nennen.
Die Furcht manches Arbeiters, er werde in der Steuer erhöht
werden, wenn er eine beſtimmte Berufstätigkeit angibt, iſt un
begründet, da die Steuer ſich nach dem nachweisbaren Ein
kommen richtet, nicht aber nach der Berufszugehörigkeit.

Nicht genau erkennen läßt ferner die Wählerliſte, ob der
Wähler als Schneider, Schuhmacher, Maler, Tapezierer, Barbier
uſw. ſelbſtändig ſein Gewerbe betreibt, oder ob er als Lohn
arbeiter für einen anderen Unternehmer tätig iſt. Jn nach
ſtehender Ueberſicht iſt jeder als Lohdnarbeiter gezählt worden,

ſich mit militäriſchen Verhältniſſen be

che ngehörigkeit
Und zwar darf das die lange Bank geſchoben werden.

ſagt
Vboeſehen von dieſen Mängeln, r Beſeitigung nicht in

unſerer ſtaud, d n ftenwertvolle ger e S
merkt ſei dain bvon angiebt. n dann die Tei

erſt wird wie viele des
in den fün zirken zuſammen für die ſogialdem cheKandidatenliſte t haben, dann wie viel gegen w
r n als pr Wie viel überhar vpt nicht gewä reabelle macht in derſelben eihenfoige h
ren für See alſo für die Stadtteile Giebichenſtein

Trotha und Kröllwitz. Wir haben dieſe beiden Kolonnen ge
trennt achalten, weil auch die Wahl getrennt erfolgte.

u Alt- Halle Jn Halle Nord
für gegen niht Mat fär gegen nicht

Arbeiter 2232 841 170 1217 918 460 13 44Sariere u. i Wriſenre a 6 12 48 11 J
277 9 29 10 e
12 5 1 6 9 4 1 7e 34 7 11 16
49 15 4 a2 11 4 7d 89 29 5 I
G 18 19 2 10viftſ. 225 101 37 90 l i 6 16Z33 M 411 4 1uänner 32 7 5 20 2 2

See 11 2 2 7 1 dung 1s7 2 1 21n S 10 a4 7ner 2 10 los 2 95 nGold e 24 a 3 17 1 1v n. 330 80 34 222 86 20

55 1 65andlun echten 60 8 15 97 d 5
re 421 al 42 200 99 98 4ut gimadh 4 2 1onditoren 9. 74 6 114 22 6 1 5Lederarbeiter 38 12 7 19 4 1dererithogr. u. d. 29 5 4 17 a 1Maler u. rer 9689 92 26 144 55 27

3 in. Deizer 111 23 18 10 531 9 2 220
a9 11 u 20 15 6 ver 431 230 25 170 288 195 5 88

Metallarbeiter:
loſſer 660 227 64 8369 150 60Dreher 300 167 9 130 W 67 31ger es 109 06 4 67 0 7n de W 34 1 m. 7t furtler l 23 7 241 8chmiede 50 17 T 7 27 5e n- Je 6 e nN. u. rx.ch 15 28 837 99Je Schleier e 5 1

Graveure 7 1 1 5lenhauer 5 4 2 2chmiede 296 7124 17 1205 54 19 1 44
Drahtzieher. 9 1 2inn er e 3 1 1 1 n urgelbauer 4 1 3Rohrleger 5 1 1 3 1 1Salzſieder 2 11 1 1 1SéShfrſteinſet 1SAfer Taves. 13 2 gt 3 5 Jer u. 33 7 1 JSchneider 284 76 635 100 18 8 110Steinmetzen. 195 4 11 5 4 1Steinſetzer 536 22 l 13 20 18 2 10Schuhmacher. 196 50 24 116 27. 11 1 15
Stulfatenre 15 18 1 1 7 7abakarbeiter 19 11 9 1 1extilarb. u. Seiler 13 7 1 5 e 1Töpfer u. Ofenſetzer 16 3 5Tuchappreteure n. 1 1Zimmerer 176 78 15 o 60 80

n

670 2942 748 4060 2956 1219 47 1090

den Gaſ sgehilfen ſind gezählt die n u
ener und erz u den Beeutſcher, F. m her 2e., aaber die te deren ſt v die Art.

worden9) S a gehören die Tiſchler, Modelltiſchler,

m r er.5) Zu den Konditoren ſind die Leb und Pfeſffer
chler, die Bonbon undZu den Lederar die Werber, Handſchuh

wärter
den Drehern ſind gezählt dieZu

äſerZu den Formern ſind gezählt die
10) t den ttlern d We die

rateure gerechnet.

Die Ueberſicht verdient das W T Studium die

daß die e e aber nichtpreußiſchen
Gewerkſchaften die pr Staatsa

Ein ſog
Vriefkaſen der Redaktion.

ötew Jaw wenn Gemeinde übere S r 3. St der Brudervom 1. Oktober ab ſteu ſt Einkommen hat, muß erv e m eAnſpruch muß aber vor Ablauf eines

van d
Die hentige Runnner umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redatzeur: Robert Fette in Halle
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